Erſcheint täglich. vierteljäl 
oder den ande n Thom, 


Tagesſchau. 


Dem Bundesrat liegt ein von den ſüddeutſchen 


Staaten geſtellter Antrag vor betreffend Entſchädi⸗ 
gung der Schöffen und Geſchworenen auf 
Seitverfänmnis. 


* Die „Notwendigkeit“ des Dreibuns 
des wird offiziell erkannt. 


„Ueber Studts Rücktritt 
kommentiert. 


„Die Generalausſperrung der Schnei⸗ 
der in einer großen Anzahl von deutſchen Städten 
iſt nicht aufzuhalten, 


Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung in Char- 
lottenburg hat die Magiſtratsvorlage über die 
Einführung einer Wertzuwachs ſteuer für be⸗ 
baute und unbebaute Grundstücke abgelehnt. 


= Die Geſuche mehrerer der im Zuſammenhang 

mit dem polniſchen Schulſtreik von preußi⸗ 

ſchen Gymnaſien verwieſenen Schüler um Aufnahme 
in bayeriſchen Gymnaſien ſind abſchlägig beſchieden. 


Br, Gegen den Kommandanten des Peters⸗ 
burgerHafens wurde ein Bombenattentat 
verſucht. Die Bombe kam nicht zur Exploſion, da das 
fie enthaltende Paket in den Schnee fiel. 
iſt nicht entdeckt. 


eifrig 


wird 


uuoeber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Auferſtehung und Verjüngung! Das beutſche 
Volk hat eben eine bedeutungsvolle politiſche 
Periode hinter ſich; denn ſein Reichstag machte 

erſt vor wenigen Wochen die Verjüngungskur 
der Neuwahlen durch, wobei der nationale 
Gedanke einen Triumph errang. Noch vor 
kurzer Zeit mußten wir uns ſagen, daß ein 
großer Teil unſeres Volkes für das Vaterland 
geſtorben ſei, daß das Jagen nach Gewinn, 
nach Anſehen, Ehre und Reichtum vielen mehr 
gelte, als das Streben nach den wahren, hohen 

} Gütern dieſes Lebens; ja, daß manches Leben 

* untergehe in Selbſtſucht, Eigenliebe und Ge⸗ 

k nußſucht und daß ein Nachdruck auf die ein⸗ 
geräumten Rechte gelegt werde, ohne aber die 

gebotenen Pflichten anzuerkennen. Bange 

fragten wir uns darum wohl: „Wann wird 
es denn endlich für das deutſche Volk Frühling 
werden?“ 

Nun, wenn wir heute auf das hinter uns 

liegende Jahr zurückblicken, jo klopft unſer 

1 Herz höher in dem frohen Bewußtſein, daß 

5 dieſer Frühling gekommen iſt. Das deutſche 
B Volk feierte am 25. Januar und 5. Februar 
® feine Auſerſtehung, indem es bei den Reichs: 
N tagswahlen den Beweis erbrachte, daß es in 
N ſeiner großen Mehrheit Herz und Sinn auf 

IB dem rechten Fleck hat und jederzeit bereit iſt, 

flür die Ehre des Vaterlandes mit ganzer 

I Kraft einzutreten. Der gejunde Sinn unſeres 

Volkes hat die Sozialdemokratie, dieſen inneren 

ind, der an dem Marke unſeres Volkes 
nagte, niedergeworfen. So hat das deutſche 
Volk ſeine Auferſtehung gefeiert und dem 
Auslande, das zu einem nicht geringen Teil 
das Deulſche Reich ſchon, wenn auch noch 
nicht zu den Toten, ſo doch zu den Sterben⸗ 
den gelegt hatte, gezeigt, daß der Geiſt der 


ich hei Abholung von der . 
und Podgorz 1,80 M., Be — 


frei ins Haus gebracht 2,25 N., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Druck und Berlag der Buchdruckerei der Thorner Ofldeutſchen Zeitung . m. b. H., Thorn. 


Jahre 1870/71 noch ungeſchwächt im deutſchen 


Mantel chriſtlicher Nächſtenliebe breiten. An 


Der Täter 


Auferſtehung des deutſchen Volksgeiſtes. Was 


jahr 1907 die Zuſtimmung erteilt. 


nehmen und vertagte 
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Die Munitionswagen ſind eng mit der Batterie 
verbunden, ſie befinden ſich in der Marſch⸗ 
kolonne am Ende der Batterie. Zur Verkürzung 
der Marſchkolonne ift eine neue Kolonne, die 
Doppelkolonne hinzugetreten. Die Munitions⸗ 
wagen fahren neben dem Geſchütz. Zu einer 
Feuerſtellung kann der Batter iechef beliebig 
viele Leute zur Zielerkundung in das 
Vorgelände mitnehmen. Die Leute führen 
Winkerflaggen mit. Das Einfahren in 
die Feuerſtellung erfolgt gedeckt oder offen. 
Die weiteren Unterſchiede des Regiments be⸗ 
ziehen ſich auf verdeckte, halbverdeckte und 
offene Feuerſtellung. Bei der erſten wird mit 
hoher Richtfläche geſchoſſen. In der Lauer⸗ 
ſtellung ſteht das Geſchütz ſchußbereit hinter 
der einzunehmenden Stellung. Die Bereit⸗ 
ſtellungsbatterie aufgeprotzt hinter einer Stellung 
dient zur Bekämpfung beweglicher Ziele, die 
aus der verdeckten Stellung ſchwer zu faſſen 


ſind. 
Der Zuſammenbruch der Milchzentrale 
in Berlin macht immer weitere Fortſchritte. 
Nicht weniger als ſechs Untergenoſſenſchaften 
der ehemaligen Milchzentrale ſtehen zurzeit im 
Konkurſe, oder haben ſich gezwungen geſehen, 
einen Antrag auf Eröffnung des Konkurſes | 
bei Gericht zu beantragen. Dies dürfte aber 
erſt der Anfang ſein. Das Geſetz ſtellt näm- 
1 
1 


prediger im Inland und Ausland vielfach be 
kannt gewordene Schriftſteller Karl Scholl 


Volke lebt. 
Die langſam abſterbende Generation, der | in München, wo er zuletzt lebte, im Alter von 
86 Johren. 


wir Zedan und Verſailles zu verdanken haben, 
ſchuf mit wuchtigen Hammerſchlägen den Beſtätigt ſind jetzt fämtlichen Gemeinden 
mächtigen Rohbau, und an uns liegt es, ihn | des Kreiſes Grevenbroich, wo bisher die 
in raſtloſer Arbeit auszugeſtalten und zu feftigen. | Düſſeldorfer Regierung die von den Gemeinden 
Mit der Reichsverfaſſung gab Bismarck dem beſchloſſenen Gehaltserhöhungen der Volks 
deutſchen Volke ſelbſt das Mittel in die Hand, ſchullehrer nicht genehmigt hatte, dieſe Er⸗ 
die geeigneten Männer mit der hehren Auf-] höhungen. 
gabe zu betrauen, in ſeinem Geiſte fortzuwirken. Das Gnadenquartal. Zum Rücktritte 
Studis meldet eine konjervative Korreſpondenz, 


Leider konnten wir an der Tätigkeit unſeres 
Parlamentes wenig Freude haben. Es hat | daß der Abſchied des Kultusminiſters von 
ſich von Wahl zu Wahl immer unfähiger er⸗J Studt ſchon ſeit Monaten feſtſtehe. Der Mi- 
wieſen, des Altreichskanzlers Erbe zu ver⸗ nifter hatte die Abſicht gehabt, ſein Amt noch 
walten. Der Tod riß Lücke auf Lücke in die | vor Beginn der Parlamentstagung aus Alters⸗ 
Reihen der bedeutenden Politiker, und über | rückſichten niederzulegen; er hatte ſich aber 
den Nachwuchs müſſen wir ſchweigend den bereit finden laſſen, ſein Reſſort noch vor dem 
Landtage zu vertreten und erſt nach Pfingſten 
in den Ruheſtand zu treten. An dieſem „Arran⸗ 
gement“ ſei ſeit einem Vierteljahr nichts geän⸗ 
dert worden. i 

Polniſche Gymnaſiaſten in Bayern. Die 
„Münchener Allg. 31g.“ meldet, daß Geſuche 
polniſcher Schüler, die von preußiſchen Gym⸗ 
naſien wegen ihrer Beziehungen zum Schul⸗ 
itreik verwieſen wurden, um Aufnahme in 
bayeriſche Gymnaſien abgelehnt wurden. 

Mit einer Mandatsniederlegung des Abg. 
Auer, der fortwährend leidend iſt, rechnen, 
wie man der „Frankf. Ztg.“ meldet, die So⸗ 
zialdemokraten im Reichs lagswahlkreiſe Glau⸗ 
chau⸗Meerane. Der bei der letzten Wahl in 
Dresden⸗A. unterlegene Redakteur Dr. Grad⸗ 
nauer ſoll als Nachfolger Auers in Aus ſicht 
genommen ſein. 

Für die Reform = Bereins- und Ver⸗ 


Stelle der überzeugenden Macht der Rede und 
der Wucht der Argumente drohen nach aus⸗ 
ländiſchem Vorbild Schimpfworte und Spektakel- 
ſzenen zu treten. 

Treldem wollen wir den Mut nicht ſinken 
laſſen. Die Zeit iſt da, und wir erhoffen von 
dem neuen Reichstag eine friſche, fröhliche 


wir wollen, it ein nationales Parlament mit 
freiem Blick und offener Stirn, das ſich in 
feiner Arbeit nicht von Parteigrößen, von 
Fraktionsintereſſen leiten läßt, ſondern nur des 
Volkes Wohl, des Reiches Macht und Herrlich⸗ 
keit. Hinweg alſo mit dem Parteienhader, 
mit politiſcher Programmuſik, mit der Intereſſen⸗ 
und Kliquenwirtſchaft. Der neue deutſche 
Reichstag ſoll für das Volk und nicht für das 
Parteiint arbeiten. In dieſer Hoffnung 


gebung find die von dem Fürſten Bülow an⸗ 
gekündigten Vorarbeiten vom Reichskanzler 
nach den „Münch. Neueſt. Nachr.“ bereits in 
die Wege geleitet worden. 

Die Generalausſperrung im deutſchen 
Schneidergewerbe wird wirklich heute, wie 
angekündigt, in Kraft treten, da der Vorſtand 
der Arbeiterorganiſation dem Zentralvorſtande 
des allgemeinen deutſchen Arbeitgeberverbandes 
für das Schneidergewerbe in München am 
Donnerstag ein ausweichendes Antwortſchreiben 
zugeſandt hat. Der Zentralvorſtand der 
Arbeitgeber hat daher ſofort alle Ortsgruppen 
telegraphiſch benachrichtigt, daß die General⸗ 
ausſperrung nunmehr am Sonnabend beſtimmt 
ſtattzufinden habe. Von der Ausſperrung 
ſollem alle Arbeiter betroffen werden mit Aus⸗ 
nahme der Nichtorganiſierten, ſofern ſie ſich be⸗ 
reit erklären, nach dem beſtehenden Tarif zu 
arbeiten und ſich ausdrücklich verflichten, jede 
ihnen überwieſene Arbeit, ſelbſt wenn ſie für 


lich die Leiter der Genoſſenſchaften unter Strafe, 
wenn ſie bei vorliegender Ueberſchuldung den 
Konkursantrag verzögern. 

Württemberg für die Schiffahrtsabgaben. 
Die württembergiſche Regierung hat ihren bis⸗ 
her ablehnenden Standpunkt gegen die Schiff⸗ 
fahrtsabgaben aufgegeben und wird aus volks⸗ 


wirtſchaftlichen und fünnaziellem Intereſſe für die 
im Bundesrate ei g ai 


— Kongreß d Heutſchen Gesellschaft —.— 
zur Bekämpfung der Veſch ech 1 
krankheiten wird in der Pfingſtwoche zu az 


Mannheim tagen. Er wird ſich mit der Frage 


beſchäftigen, wie die Abiturienten höherer Lehr⸗ 
anſtalten über die Gefahren, bezw. die Hygiene 
aufgeklärt 


des Geſchlechtslebens werden 
N 2 

Der Bundesrat hat dem Vertrage zwiſchen un 
dem Deutſchen Reiche und den Niederlanden 
über die gegenſeitige Anerkennung von Aktien⸗ 
geſellſchaflen uſw. ſowie den Beſchlüſſen des 
Landesausſchuſſes zu dem Entwurfe eines Ge⸗ 
ſetzes wegen Feſtſtellung des Landeshaushalts⸗ 
etats von Elsaß-Lothringen für das Rechnungs⸗ 


„Eine Urlaubsreiſe nach Spanien, wo 
ſie Madrid, Sevilla und Algeciras beſuchen 
werden, treten der franzöſiſche Miniſterpräſiden 
Clemenceau und der Kriegsminiſter Picquart 


Die „Notwendigkeit des Dreibundes.“ 
In italieniſchen Regſerungskreiſen wird ver⸗ 
ſichert, daß die Begegnung Bülow-Tittoni keiner⸗ 
lei beſondere Kommentare verdiene. Wie in 
Berlin und Wien, ſo ſei man auch in Rom 


heute an. 
Aus Rußland. 


In der Reichsdumg 
beſchuldigte Djaparidſe, der Führer der Sozial 


nach wie vor von der Notwendigkeit des Drei⸗ f f 
bundes für den europäiſchen Frieden und die ne nn ſein jollte, zur Ausführung demokraten, die Regierung und den Verband 
Jatereſſen der verbündeten Mächte feſt durch⸗ : wahrhaft ruſſiſcher Leute, daß fie an allen 


drungen. Der Dreibund möge ſeine Mängel Berückſichtigung der Privatangeftellten. | Leiden des Landes ſchuld feien und erklärte 


haben, aber ſeine Vorzüge überwiegen bei weitem. Die Erfolge der ſozialpolitiſchen Beſtrebungen ſchließlich, das Heil Rußlands liege in der 

An die Jſolierung Deulſchlands im Huag glaubt der Privatangeftellten, die ſowohl in den 2 1 der Revolution. Präſident 0 

in Rom niemand, da nicht einmal Frankreich e Er a 1 win unterbrach den e um, 125 Be E 
und Rußland den engliſchen Vorſchlag unter- träge des Reichstags in die Erſcheinung traten, Duma ſei eine geſetzgeberiſche Ein Fi 1g = 


Dat In Italien drängt man erſt recht auf 
ie Verſtärkung der Rüſtungen, welche gegenüber 
de Nachbarſtaaten bedenklich zurückgeblieben 
eien. 
Dem freiſinnigen Landtagsabgeordneten 
Schuldirektor Ernſt⸗Schneidemühl hat der 
Deutſche Lehrerverein ſeine Anerkennung für 
ſein parlamentariſches Wirken im Intereſſe der 
Volksſchule und des Lehrerſtandes dadurch be⸗ 
kundet, daß er das ſoeben erſchienene Jahr⸗ 
buch des Vereins mit einem Porträt und dem 
Lebensbild des verdienten Politikers und Schul: 
mannes einleitet. Der Text dieſes Lebens bildes 
ſchließt mit den ehrenden Worten: „Ernſt kan 

und wird der preußiſchen Volksſchule noch vie 
nützen. Zehntauſende blicken auf ihn als 
unſern getreuen Eckart.“ 

Der bekannte Schriftſteller Graf Paul 
Hoensbroech hat fein Amt als Gemeinde⸗ 
verordneter des Vororts Groß: Lichterfelde 
niedergelegt. Die Groß⸗Lichterfelder Gemeinde⸗ 
vertretung lehnte es aus formalen Gründen 
ab, von dieſer Amtsniederlegung Kenntnis zu 
die Angelegenheit bis 


habe nichts mit der Revolution u fun aridſe k 
verließ die Tribüne mit dem tufe: „Ich fordere 
Euch auf, die Erekutivgewalt an Euch zu f 
reißen.“ Der Präfident rief den Redner zur 
Ordnung und fügte hinzu: „Die Reichsduma 
wird ftets nur legislativ tätig ſei, und nie eine 
Einrichtung der Exekutive werden.“ f 

Die Anſchauungen der ruſſiſchen 5 
Sozalrevolutionäre lernt man mit er⸗ 
ſchreckender Deutlichkeit kennen aus dem poli⸗ 
tiſchen Glaubensbekenntnis der Mörderin 
Tatjana Leontiew, das dieſe am Donnerstag 
vor den Genfer Geſchworenen ablegte. „Ich 
gehöre,“ ſo ſagte die Generalstochter, „mit allen 
Faſern meines Herzens den revolutionären 
Sozialiften an. Wir kämpfen in Rußland 
gegen die Autokratie, aber nicht für eine 
Republik auf ſozialiſtiſcher Grundlage. Zur 
Durchführung dieſes großen Ideals greifen wir 
auch zu Mordtaten, weil ſie die einzige Waffe 
find, die uns in unſerem Kampfe zu Gebote 


Bei dem Krieg in Zentral⸗Amerika 
tt es auch zu einem Seegefecht gekommen. 
Zwiſchen dem Kanonenboot „Talumsbla“ von 
Honduras und zwei Kreuzern von Nicaragua 
kam es an der Küſte zu einem Treffen. Die 


beweiſen, daß es nur einer rechtzeitigen und 
energiſchen Vertretung der Angeftellten bedarf, 
um ihren Wünſchen Geltung zu verſchaffen. Es 
iſt zu erwarten, daß die Berufsvereine der Be⸗ 
amten daraus die nötigen Lehren ziehen werden 
und daß die Geſetzgebung auch in Zukunft 
mit ihren Anträgen rechnen muß. 

Die Reihsrentner. Die Zahl der auf 
Grund des Unfall, und des Invalidenver⸗ 
ſicherungsgeſetzes fortlaufende Entihädigungen 
beziehenden Rentner iſt gegenwärtig auf über 
2 Millionen angewachſen. 

Ein neues Reglement für die Feldar⸗ 
tillerie. Das neue Reglement für die Feld⸗ 
artillerie iſt durch königliche Kabinettsorder nun⸗ 
mehr beſtätigt worden. Beſonders hervorzu⸗ 
heben iſt daraus eine große Vereinfachung des 
reglementariſchen Exerzierens. Das Abteilungs- 
exerzieren fällt ganz fort. Für das Exerzieren 
der Batterie gibt es nur noch folgende Vor⸗ 
ſchriften: Formationen: Geſchloſſene Batterie, 
offene Batterie, Kolonne zu Einem und dazu 
die Uebergangsformationen. Die Zugkolonne 
tzung. ift alſo forigefallen. Sie iſt nur für die reitenden 
iſt der als Vorkämpfer der! Batterien beibehalten worden, beſonders unter 

Wander- | Umftänden, die ein ſchnelles Entwickeln erfordern. 


zur nächſten Si 
Geſtorben 
Freidenkerbewegung und als ihr 


„Talumsbla“ wurde unter der Waſſerlinie ge- 
troffen und ſank. Die ganze Beſatzung iſt er⸗ 
trunken. — Wie der Sekretär der amerikani⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Tegucicalpa dem Staats⸗ 
departement mitgeteilt hat, exiſtiert ſeit der 
Einnahme dieſes Ortes durch die Nicaraguaner 
die Regierung des Präſidenten Bonilla nicht 
mehr. Er erhalte inzwiſchen die Ordnung mit 
Hilfe der anderen Konſuln aufrecht. 

Der Premierminiſter von Transvaal, 
General Botha, hat von Kapſtadt die Reiſe 
nach England angetreten, um an der Kolonial⸗ 
konferenz in London teilzunehmen. Im Na: 
mendes Afrikanderbonds hielt Hofmeyer an Botha 
bei der Abreiſe eine Anſprache, in der er ſagte, 
daß Botha, ſo gut wie er ein Untertan der 
Republik geweſen, auch ein guter Untertan 
des Reiches ſei. In ſeiner Erwiderung be⸗ 
tonte Botha, daß es ſein ernſteſter Wunſch ſei, 
mit der Reichsregierung und dem engliſchen 
Volke zuſammenzuarbeiten zum Wohle der 
beiden großen Raſſen in Südafrika, die er und 
ſeine Freunde bemüht ſeien, zu verſchmelzen. 


. 
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Briefen. Die Gemeindevertretung 
in Arnoldsdorf hat beſchloſſen, die Pflafterung 
der Dorfſtraße noch in dieſem Jahre auszu⸗ 
führen. Die Gemeinde erhält dazu von der 
Provinz 4000 Mark und vom Kreiſe 10 200 
Mark Beihilfe. Der Reſt der Baukoften, etwa 
11000 Mark, wird durch eine Anleihe gedeckt 
werden. 

Konitz. Gekauft hat das 188 Hektar 
70 Ar große Gut Auguſthof bei Lichtenhagen, 
Kreis Schlochau, dem Amtisvorſteher v. Thin 
gehörig, Rentier Friedrich Bigalke in Konitz, 
zuletzt Beſitzer des Gutes Funkermühl, für 
193 000 Mark. 

Tuchel. Der Min iſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten hat ge⸗ 
nehmigt, daß die Forſtkaſſe in Tuchel als ſelbſt⸗ 
ſtändige vollamtliche Kaſſe am 1. April d. J. 
aufgelöft und die Kaſſengeſchäfte für die Ober⸗ 
förſtereien Schwiedt, Taubenfließ und Schütten⸗ 
walde ſodann mit der Kreiskaſſe in Tuchel 
vereinigt, diejenigen für die Oberförſterei Junker⸗ 
hof dagegen der Forſtkaſſe in Oſche zugelegt 
werden. 

f eee Eine große Auktion, 
der über 500 Käufer erſchienen waren, hielt 


Auntionator Thurau auf dem Flierſchen Grund⸗ 
Rück in Altfelde ab. Der Bejamterlös betrug | | 


3 Mark. Pferde wurden mit 300 bis 450 
Mk., Kühe bis 490 Mk. und Stärken mit 300 
Mark bezahlt. Auch das tote Inventar wurde 
gut bezahlt. 

Dt. Eylau. Verſetzt ift zum 1. April 
d. Is. Diviſionspfarrer Meichßner an das Ka⸗ 
dettenhaus zu Wahlſtatt. — Verkauft hat 
ihr Hausgrundſtück, Diteroderftraße 12, die 
Hausbeſitzerin Frau Schibrowski für 47 000 
Mark an Herrn Kaufmann Malzahn aus 
Thorn. 

Neumark. Der Kreistag hat den 

eines neuen Kreis⸗Krankenhauſes, der in 

runder Summe 100 000 Mark koften ſoll, ein- 
ſtimmig beſchloſſen. 
Danzig. Eingemeindet find See⸗ 
bad Glettkau und Konradshammer nunmehr 
durch Königliche Verordnung endgültig vom 1. 
April 1907 ab in den Marktflecken und Luft: 
kurort Oliva. Damit hat Oliva an Land und 
8 einen erheblichen Zuwachs er⸗ 

en. f 

Karthaus. Die Gemeindever⸗ 
tretung ſetzte den Etat pro 1907/08 in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 106 658 Mark feſt. 
Es werden 250 Prozent Zuſchläge zur Ein⸗ 
kommenſteuer und 250 Prozent der Real⸗ 
ſteuern erhoben. 


Schloppe. Eine zweite Pfarr⸗ 
Kelle wird für den evangeliſchen Pfarrbezirk 
Schloppe, Diözefe Deutſch Krone, mit dem Sitze 
in Zützer errichtet. 

Königsberg. Eine blutige Ehe⸗ 
tragödie hat ſich hier ereignet. Der Arbeiter 
Broedau ſtieß ſich, als die von ihm geſchiedene 
Ehefrau ſeinen Verſöhnungsanträgen nichſt ſtatt⸗ 
geb, ſiebenmal das Meſſer bis ans Heft in die 

ruft. Er ſtarb alsbald. 

Lyck. Eine einmalige Teuerungs⸗ 

ulage an die Lehrer, und zwar den ver⸗ 
ateten je 100 Mark, den unverheirateten 
und Lehrerinnen je 60 Mark, wurde von den 
Stadtverordneten bewilligt. Zur Errichtung 
einer ſtädtiſchen Fürſorge für bedürftige Lungen⸗ 
kranke wurden 300 Mark bewilligt. 

Inſterburg. Rechtsanwalt Dr. 
Roſencrantz iſt zum Stadtrat in Branden- 
burg a. d. H. gewählt worden und wird dieſe 
Stelle zum 15. April übernehmen. Als Vor⸗ 
ſitzender des Gewerbevereins und des Vereins 
der Liederfreunde hat er ſich um das Gedeihen 
dieſer Vereine bedeutende Verdienſte erworben. 

Bromberg. Geſtürzt iſt der 22 Jahre 
alte Maurerlehrling Ernſt Heldt von dem 
dritten Stock des Neubaues Danzigerſtraße 
Nr. 42 auf das Dach des Nachbargrundſtücks 


und zog ſich hierbei nicht unerhebliche Ver⸗ 
letzungen zu. 

Krotoſchin. Aus Schwermut hat 
ſich ein Unteroffizier der 10. Kompagnie des 
hieſigen Regiments, Anders, erſchoſſen. Aus 
den hinterlaſſenen Briefen geht hervor, daß er 
ſich ſchon lange mit Selbſtmordgedanken ge 
tragen hat. 

Pleſchen. Geflüchtet iſt der Werk⸗ 
führer Klinowski der Baranowskiſchen Ma⸗ 
ſchinenfabrik in Pleſchen nach Wechſelfälſchungen, 
die viele Tauſende Mark betragen. 

Poſen. Ein gefährlicher Dach⸗ 
ſtuhlbrand wütete in der Prinzenſtraße. 
Infolge der ausgedehnten Verqualmung er⸗ 
krankten drei Feuerwehrmänner an Rauchver⸗ 
giftung; ſie erholten ſich jedoch nach und nach 
infolge der angewandten Gegenmittel. Der 
durch das Feuer entſtandene Schaden iſt ſehr 
bedeutend. — Ueber die Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe, die ſich auf dem hieſigen 
Bahnhof ereignet hat, wird noch berichtet: Der 
Anprall war ſo furchtbar, daß alle drei Loko⸗ 
motiven (2 vom Schnellzug Nr. 53 und Ran⸗ 


giermaſchine vom Viehwagen) und der Vleh!. 


wagen faſt vollſtändig zertrümmert wurden. 
Auf der vorderen Lokomotive des Zuges Nr. 53 
befanden ſich der Lokomotioführer Liepinski 
aus Bentſchen und der Lokomotivheizer Kaldig 
aus Weidenvorwerk bei Bentſchen. Beide 
wurden ſchwer verletzt und konnten, da ſie förm⸗ 
lich zwiſchen den Trümmern ihrer Lokomotive 
eingekeilt waren, nur mit großer Mühe aus 
ihrer Lage befreit werden. Liepinski erlitt 
einen Schädelbruch, Kalding eine ſchwere Kopf⸗ 
verletzung. Die Verunglückten wurden nach 
Anlegung eines Notverbandes in das Dia⸗ 
koniſſen⸗Krankenhaus geſchafft, wo Liepinski 
ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Von dem Per⸗ 
ſonal der zweiten Lokomotive des Schnellzuges 
wurde Lokomotivheizer Groth aus Charlotten⸗ 
burg leicht an der linken Wange verletzt. 
Reiſende — unter denen ſich auch der Präſi⸗ 
dent der Königlichen Eiſenbahndirektion Poſen, 
Schulze⸗Nickel, und der Polizeipräſident von 
Hellmann befanden — wurden nicht verletzt. 
Schwere Verletzungen erlitten auch die im Vieh⸗ 
wagen untergebrachten Tiere, ſo daß ein großer 
Teil davon geſchlachtet werden mußte. Die 
Schuld ſoll den Führer des Schnellzuges, 
welcher mit zwei Maſchinen beſpannt war, 
treffen, da er, ohne Einfahrt zu haben, in den 


Bahnhof einfuhr. 
KALES 


. IN 


Thorn, den 30. März. 
Dftergedanken. 

Während es faſt überall um uns herum 
gährt und brodelt, erfreuen wir uns in Deutſch⸗ 
land ſtiller, ruhiger Oſtern, von dem geheim⸗ 
nisvollen Zauber kirchlicher Feſte in altge⸗ 
wohnter Weiſe umſponnen. Es ſcheint faſt, 
als ob zur Zeit das überhaſtige Getriebe des 
brauſenden Lebens ein langſameres Tempo ein⸗ 
geſchlagen hätte und Stimmen an unſer Ohr 
klängen, die wir ſonſt im Lärm des Tages 
nicht vernehmen. Mag einer noch ſo feſt von 
fi behaupten, daß er ſich vollkommen vom 
frommen Kinderglauben losgeriſſen habe, zur 
Oſterzeit wird es ihm doch ähnlich ergehen wie 
Fauſt, dem Uebermenſchen, und in ſeinem 
Herzen ſchlagen Saiten leiſe an, die er längſt 
geſprungen glaubte. Die Auferſtehung in der 
Natur ruft auch im Menſchen ein Wieder⸗ 
erwachen von Empfindungen und Gefühlen aus 
verrauſchten Jugendtagen hervor, und er er⸗ 
innert ſich wehmütig der Ideale, zu denen der 
Jüngling in ſchwärmeriſcher Begeiſterung empor⸗ 
blickte. 

Oſtern, das Feſt der Auferſtehung, fällt in 
die ſchönſte Jahreszeit, in den Frühling, der 
mit ſeiner Kraft die Mutter Erde neu be⸗ 
lebt. Wenn der Winter die Erde mit dem 
ſchneeigen Leichentuch bedeckt und alles Leben 


in der Natur ecſtarren läßt, wenn ſelbſt die 


lüſſe mit einer feſten, dicken Eiskruſte bedeckt 

d, die dem Waſſeclauf ſcheinbar ein dauern⸗ 
des Halt gebieten, und wenn uns Menſchen 
der eiſigkalte Hauch des Winterſturmes um die 
Ohren weht, dann will es uns wohl manchmal 
ſcheinen, als gäbe es aus dieſer Winterherrſchaft, 
aus dieſer Todesſtarre der Natur kein Er⸗ 
wachen mehr. Aber dann werden die Tage 
länger, die Schneeglöckchen läuten den nahen⸗ 
den Frühling ein, der warme Tauwind brauſt 
über Eis und Schnee dahin, und die liebe 
Sonne, die bisher nur allzuoft ihr Geſicht ver⸗ 
ſchleierte, ſteigt höher und höher; ihre warmen, 
belebenden Strahlen fallen auf die Erde nieder 
und erringen über den Winter den Sieg; die 
Erde ſchmückt ſich mit Kräutern und Blumen 
und prangt in üppigem, ſaftigen Grün zur 
Ehre und zum Preiſe des Frühlings. Ja, der 
Tod in der Natur iſt überwunden, die Erde iſt 
zu neuem Leben erwacht. 

Auch bei uns Menſchen muß das alte ver⸗ 
gehen, und im neuen Leben müſſen wir uns 
verjüngen. Wie aber das Erwachen der Erde 
im Frühling ſich nur allmählich vollzieht, in⸗ 
dem jeder Tag neue Blüten treibt, ſo iſt auch 


in unſerem politiſchen Leben der Frühling nicht 
mit einem Schlage da, und das Auferftehen zu 
neuem Leben kommt nicht plötzlich, ſondern 
auch in allmähligem Wachstum. Die Patrioten 
find nun erwacht. Ihre Sorge muß es jetzt 
ſein, die noch Schlafenden zu wecken und zu 
neuem Leben zu führen, denn das Oſterfeſt 
des deutſchen Volkes können wir erſt in vollem 
Glanze feiern, wenn wir alle aus dem Gift⸗ 
hauch der Sozialdemokratie, unter dem noch 
viele Glieder unſeres Volkes ſeufzen, neu er⸗ 
ſtehen, wie der Phönix aus der Aſche. Möchte 
dies Oſterfeſt nicht mehr fern ſein! 


F Perfonalien. Gewerberat Heſſe in Konitz 
iſt mit dem 1. April d. Js. nach Berlin und Gewerbe⸗ 
aſſeſſor Rohde in Bochum nach Konitz verſetzt. 
Aktuar Schoetzau in Thorn ift mit der Verwaltung 
einer Sekretärſtelle bei dem Amtsgericht in Balden⸗ 
burg beauftragt. Gerichts vollzieher kraft Auftrages 
Scheel in Marienwerder iſt zum etatsmäßigen Ge⸗ 
richts vollzieher bei dem Amtsgericht in Tuchel er⸗ 
nannt. Referendar Konrad Dyes aus Pr. Friedland 
iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. Rechts kandidat Erich 
Günther aus Berlin iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Putzig zur Beſchäftigung 
überwieſen. Es ſind verſetzt: Sekretär Lau bei dem 
Amtsgericht in Culm an die Staatsanwaltſchaft in 
Graudenz, Amtsgerichtsſekretär Duszynski in 
Hammerſtein an das Amtsgericht in Brieſen, Amtsge⸗ 
richtsſekretär Schrader in Roſenberg an das Amts- 
gericht in Graudenz, Amtsgerichtsſekretär Gaupp in 
Neuſtadt als Kaſſenſekretär an das Amtsgericht in 
Thorn, Amtsgerichtsſekretär Kurz in Tuchel an 
das Amtsgericht in Thorn, der diätariſche Aſſiſtent, 
Aktuar Szotowski bei der Staatsanwaltſchaft in 
Graudenz an das Amtsgericht in Schwetz, der diätariſche 
Amtsgerichtsaſſiſtent, Aktuar v. Kurzetkows ki zu 
Brieſen an das Amtsgericht in Culmſee. Zu Sekretären 
find ernannt: Staats anwaltſchaftsaſſiſtent Felix 
Scheidgen in Konitz bei dem Amtsgericht in Culm, 
Aktuar Johannes Panthenius bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Strasburg. 


— Zur Bekämpfung des Schulſtreiks 
in der Oſtmark hat der Kultusminiſter Dr. 
Studt wiederum die Anwendung einer neuen 
Zwangsmethode verfügt. Allen S hulgemeinden, 
in denen unvermindert der Schulftceik fort 
dauert, iſt nämlich der ihnen bisher gewährte 
Staatsbeitrag vom 1. April ab entzogen wor⸗ 
den. Es kommen etwa 40 Schulgemeinden 
in Betracht. Die Folge davon iſt, daß zur 
Beſchaffung der Mittel für die Beſtreitung der 
erforderlichen Schulausgaben die Schulſteuern 
ganz erheblich hinaufgeſetzt werden müſſen, wo⸗ 
durch natürlich die deutſchen Mitglieder der 
Schulgemeinde erheblich mit betroffen werden. 

— Zahlung des Dienſtbekleidungszu⸗ 
ſchuſſes. Der preußiſche Finanzminiſter hat 
im Einvernehmen mit der Oberrechnungskammer 
unter Abänderung einer früheren Verfügung 
für die Zahlung des Dienſtbekleidungszuſchuſſes 
folgendes beſtimmt: 1. Die Dienſtbekleidungs⸗ 
zuſchüſſe ſind künftig vierteljährlich im voraus 
zu zahlen. 2. Bei Todesfällen iſt von der 
Wiedereinziehung des für das Kalenderviertel⸗ 
jahr gezahlten Dienſtbekleidungszuſchuſſes ab⸗ 
zuſehen. 3. Beim Ausſcheiden eines Beamten 
aus dem Staatsdienſte hat er nur Anſpruch 
auf den Dienſtbekleidungszuſchuß für die Zeit 
bis zum Tage des Ausſcheidens. Darüber 
hinaus gezahlte Beträge ſind wieder einzu⸗ 
ziehen. 4. Wird ein Beamter im Laufe des 
Vierteljahres in eine andere Stelle verſetzt, ſo 
haben die an der Verſetzung beteiligten Haupt⸗ 
ämter wie bei den Gehaltbezügen abzurechnen. 
Zu viel gezahlte Beiträge ſind wieder ein⸗ 
zuziehen. 

— Fiskaliſche Bauten. Der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter hat die Regierungen angewieſen, 
darauf zu halten, daß die domänenſiskaliſchen 
Bauten und ſonſtigen Anlagen ohne polizeis 
liche Aufforderung jederzeit in einem einwands⸗ 
freien Zuſtande erhalten werden, da es der 
Würde des Staates nicht angemeſſen ſei, erſt 
das polizeiliche Einſchreiten abzuwarten. 

— Dr. Ing. — nicht Dr. ing. Nach 
einer amtlichen Bekanntmachung iſt die Führung 
dieſes Titels für Perſonen, die ihn an einer 
deutſchen Techniſchen Hochſchule, mit Ausnahme 
einer bayriſchen, erworben haben, nur in der 
deutſchen Schreibweiſe „Dr. Ing.“ geſtattet. 
Uebertretungen gegen dieſe Vorſchrift werden 
beſtraft. i = 

„ Die Weſtpreußiſche Feuerſozietät 
übernimmt, wie bereits mitgeteilt, vom 1. April 
d. Is. ab neben der Verſicherung von Ge⸗ 
bäuden auch ſolche für bewegliche Sachen jeder 
Art. Im heutigen Inſeratenteil, auf den wir 
unſere Leſer hinweiſen, ſind die von der So⸗ 
zietät ernannten Geſchäftsfuͤhrer angegeben, 
die Verſicherungsanträge entgegennehmen. 

— Kirchenkonzert. Der noch junge Ge⸗ 
meindechor der hieſigen Baptiſtengemeinde iſt 
geſtern zum erſten Male an die Oeffentlichkeit 
getreten. Es kann vorweg konſtatiert werden, 
daß der rührige Chor unter der tüchtigen 
Leitung ſeines Dirigenten Herrn P. Scheffler 
den allgemeinen Beifall der recht zahlreichen 
Zuhörer erntete. Ein Vorſpiel „Pie Jesu“ 
aus dem Requiem von Cherobini (Herr 
Dobrowolski⸗Danzig), das mit vollendeter 
Technik vorgetragen wurde, bildete die Ein⸗ 
leitung des Konzerts, worauf der Gemiſchte 
Chor mit dem weihevollen „Hebe an zu ſegnen“ 
einſetzte und auch das darauf folgende „Geth⸗ 
ſemane“ recht gefühlvoll vortrug. Als Soliſtin 
trat Fräulein Martha Deuter mit einem 
angenehmen Sopran auf, dem in dem Chor 
„Was tat ich für Dich?“ zunächſt die rechte 


Empfindung zu fehlen ſchien, während die 
„Süße Hoffnung“ mit Innigkeit vorgetragen 
wurde. Uneingeſchränkte Anerkennung darf 
der Baritoniſt Herr Radant⸗ Bromberg für 
ſich in Anſpruch nehmen. Sowohl der 
„Entſagung“ von Mendelsſohn, wie auch der 
Arie aus dem „Meſſias“ von Händel wußte 
er die rechte Tonfärbung zu verleihen. Von 
den Vorträgen des Männerchors möge das 
mutige „Auf ihr Streiter“ hervorgehoben werden. 
Dem Frauenchor unter Leitung von Fräulein 


M. Deuter gelang beſonders „Hebe 
Deine Augen auf“ von Mendelsſohn. 
Herr Prediger Faltin hielt eine dem 


Karfreitag angepaßte Anſprache über das Wort 
des Erlöſers am Kreuze: „Es iſt vollbracht.“ 
Eine ſchöne Abwechslung boten mehrere 
Deklamationen. Der Chorgeſang „Es lag in 
Nacht und Graus die Erde“ darf auch nicht 
unerwähnt bleiben. Das Impromptu II von 
Schubert, dem Herr Dobrowolski⸗ Danzig 
als tüchtiger Pianiſt den rechten Ausdruck gab, 
feſſelte die Zuhörer. Einen würdigen Abſchluß 
des Konzerts bildete der erhebende Chor mit 
Solo „Herr, durch die ganze Welt“ aus 
„Athalia“ von Mendelsſohn. Von den Vor⸗ 
trägen des Gemiſchten Chors Falkenſtein, der 
an dem Konzert teilnahm, verdient „Das ſelige 
Heim“ Erwähnung. Das geſtrige erſte Konzert 
des baptiſtiſchen Kirchenchors kann als ein ge⸗ 
lungenes bezeichnet werden. Möge der Chor 
auf der betretenen Bahn Fortſchrilte machen! 

— Das Paſſionsſpiel, das Baeſes Kine⸗ 
matograph am Gründonnerstag in 2 Abend⸗ 
vorſtellungen brachte, war eine würdige Ein⸗ 
leitung zu dem geſtrigen Karfreitag. it der 
Anbetung der Weiſen beginnend, folgte man 
dem Erlöſer auf dem Leidenswege. Einen 
Kontraft zu dem feierlichen Einzuge in Jeruſalem 
bildeten die Gefangennahme, das Verhör vor 
Pilatus, die Geißelung, der Gang nach Golgatha 
und die Kreuzigung, die in ernſter, feierlicher Weiſe 
dem Bibeltexte der Leidensgeſchichte entſprachen. 
Dieſes ergreifende religiöſe Drama fand in der 
Auferſtehungsſzene einen erhebenden Abſchluß. 
— Außer einigen angenehm auf das Gemüt 
wirkenden Einlagen wurden wieder die „Nil⸗ 
pferdjagd“ und die „Niagarafälle“ 
gegeben. 

— Ruderverein Thorn. Am Donnerstag 
fand im Artushof eine recht zahlreich beſuchte 
Hauptverfammlung ſtatt. Nach Erledigung 


wichtiger Punkte interner Art wurde beſchloſſen, 
dem Preußiſchen Regatta⸗Verein beizutreten, 
der alljährlich ſeine Regatten in jährige Sin ‘a 


und Danzig veranftaltet. Die vorji ihrige 
gatta in Königsberg hatte der Verein ber: 


erfolgreich beſchick, Da in nachſter 00 die i 


Ankunft 3 neuer bei der Firma Den 
Stralau⸗Berlin beſtellter Boote erwartet wird, 
und da ferner die Zahl der aktiven Ruderer 
bedeutend gewachſen iſt, iſt eine kleine Ver⸗ 
änderung im Bootshauſe notwendig geworden, 
deren Koſten gleichfalls bewilligt wurden. Zum 
Schluß fand noch die Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder ſtatt. 

— Promenadenkonzerte. Am 1. Feier 
tage konzertiert die Kapelle des Fußgartillerie⸗ 
Regiments Nr. 15 auf dem Neuſtädtiſchen Markt, 
am 2. Feiertage das Trompeterkorps des 
e Nr. 4 auf dem Altſtädtiſchen 

arkt. 

— Stadttheater. Sonntag (l. Feiertag), „Maria 
Magdalena“, Schauſpiel von Paul Lindau. W 
wiederholen, was wir ſchon geſtern bemerkten, daß 
dies ein richtiges heiteres Feiertags⸗ Stück iſt u 
abſolut nicht zu verwechſeln iſt mit dem Hebbel ſchen 
Trauerſpiel, das einen faſt gleichnamigen Titel trägt. 
„Maria und Magdalena“ von Lindau iſt ein heiteres 
Salon⸗Schauſpiel, die männliche Hauptrolle ſpielt der 
Komiker Herr Kronert. Die Herren Rüthling und 
Paulus und die Damen Torau, Jamrath und Croll 
denen ſich die Gelegenheit bietet, in geſchmackvollſter 
Salon⸗ und Ball» Toilette, ihre Rolle auch äußerlich 
hübſch zu geſtalten, werden ſich an dieſem Abend ver⸗ 
abſchieden. — Am 2. Feiertag: „Die Reife durch 
Berlin in 80 Stunden,“ Geſangspoſſe in 3 Akten (6 
Bildern) von H. Salingre. 

— Auf der Bismarchſäule wird am 
1. April, abends 7 Uhr, anläßlich des Geburts⸗ 
tages des verewigten Reichskanzlers Bismarck 
das übliche Feuer abgebrannt. 

— Eine kleine Villa iſt für die Schwäne 
in der Mitte des großen Teiches an den Kas⸗ 
kaden aufgebaut, wodurch dieſer ſo beliebte Teil 
unſerer Anlagen im Wäldchen wieder eine 
weitere Verſchönerung erfahren hat. 

— Eine teilweiſe Umpflajterung hat die 
Böſchung für die oberen Gleisanlagen der Ufer⸗ 
bahn erfahren. 

— Die Schiffahrt iſt eröffnet. Geſtern 
traf der erſte Dampfer von Berlin für den 
hieſigen Ankerverein hier ein und ankerte im 
Winterhafen. Heute vormittag kamen zwei 
Kähne von Wlotzlawek und Plotzk hier an. 

— Von der Weichel. Der Waſſerſtand 
betrug heute früh 4,17. Die unteren Lade⸗ 
gleiſe der Uferbahn ſind ſeit geſtern über⸗ 
ſchwemmt. Einzelne Holzſtöße auf den 
Lagerplätzen ſtehen bereits im Waſſer. Der 
Eisgang iſt als beendet anzuſehen. Den hieſigen 
Winterhafen haben die überwinterten Kähne 
und Dampfer zum größten Teil verlaſſen. 

— Die Freiheit liebte einer unſerer jungen 
vorjährigen Schwäne in ſeinem Winterquartier. 
Zur allgemeinen Ueberraſchung ſchwang er ſich 
eines Tages hoch in die Lüfte und verſchwand 
auf Nimmerwiederſehen. Damit die anderen 
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Schwäne nicht auch den Drang nach Freiheit 
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| Lahn ef zu hohe Steuer erhebe. Die hiergegen von Berlin, 30. März. Eine Kaiſerzuſammen⸗ wurden gerettet und einer fand den Tod. 8 * 4 er 
deer Stadt Thorn erhobene Klage ift (wie von uns be. kunft ſteht in Ausſicht. In Wien verlautet, Petersburg, 30. März. Ueber hundert | Nordd. KreditAnftal, i 119,80 | 119,50 
hi — . ird daraufhin die daß bei der Enthüllung des Kaiferin Eliſabeth⸗ Verhaftungen von politiſch verdächtigen ‚Pers | Ang. Elektr.-A.- Gel. 04, — 203,90 
eit 1903 rückſtändigen Steuern nachzahlen müſſen Denkmals im Anfang Kal al helm Zu- ſonen wurden hier infolge von Denunziationen era nee . 
5 Die Höhe der Summe wird erſt nach Veröffentlichung ſammenkunft zwiſchen Kaiſer Ihelm und | vorgenommen. Lan e aa 227,25 225,90 
des Erkenntniſſes, etwa in 14 Tagen, bekannt gegeben. | Kaiſer Franz ſtattfinden werde. . Mö rn a e 3 38, 
4 0 { . 1 März. Geſtern abend | Weizen: Ioke Newyork 831, 835) 
g rg mens. er} ep ber 9 aupt- Mainz, 30. März. Durch Verfügung des | 8 ee Br der „ no ” u 189,— 189.25 
ſtehe Auf die aus der Verſunmlung . e ſind 85 8 ee 5 1 Pera eine Bombe oder eine Höllenmaſchine. 5 Nader i 185.235 186, 
äußerten Anſichten, die Stadt Thorn werde an das ainz weiter aufgelaſſen worden die Umwallung | Fine Perſon wurde getötet, mehre erlitten Brand: Roggen: Mai 175,- 175,— 
rverwaltungsgericht appellieren, bemerkte Bürger- längs der Straße Hechtsheim bis zur Baltion | wunden. Zahlreiche Verhaftungen wurden vor⸗ e SE 174.50 | 174,50 
meifter Kühnbaum, daß dies ganz ausgeſchloſſen fei. | Alexander einſchließlich, außerdem die Forts genommen, doch ſcheint der Täter noch nicht „ September 165,— | 165, — 
7 2 
Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 7% 


— Für eine Parkanlage auf dem Radauplatz neben 
der Magiſtratsſtraße hat Gärtner Hintze aus Thorn 
Zeichnung und Koſtenanſchlag der mit annähernd 1000 
Mk. abſchließt, entworfen. Auf dem Platz ſoll auch 
das neue Kriegerdenkmal aufgeſtellt werden. Nachdem 
die Verſammlung hiervon Kenntnis genommen, teilte 
noch Bürgermeiſter Kühnbaum mit, daß er mit dem 
Gärtner Hintze wegen Bepflanzung des Abhanges an 
der Weichſeſtraße verhandelt habe, worauf die Sitzung 


geſchloſſen wurde. 


Eiſen bahnunglüd. Der Südpaci⸗ 
ſiczug von New⸗Orleans nach San Francisco 


Meilen in der Stunde eine Weiche und ent⸗ 


und zwei Schanzen. 

Karlsruhe, 30. März. Die 24 Jahre 
alte ſchwachſinnige Marie Klöpfer iſt, während 
ihre Mutter den Familienangehörigen nach aus⸗ 
wärts das Eſſen trug, in ihrem Zimmer ver⸗ 
brannt. 

Leipzig, 30. März. Das Reichsgericht hat 
heute die Reviſion des Mörders Thiede ver⸗ 
worfen. 

Ueber die furchtbare Bluttat haben wir in 
Nr. 37 unſerer Zeitung ausführlich berichtet. 
Danach hat der Arbeiter Wilhelm Thiede aus 
Berlin am 1. Mai 1906 ſeine damals in 
Schillno von ihm getrennt lebende Ehefrau durch 
Meſſer ſtiche getötet. Thiede wurde in der Schwur⸗ 
gerichtsſitzung vom 12. Februar aumTode ver⸗ 


Bremen, 30. März. Die deutſche Ma⸗ 


ermittelt zu ſein. a 


Animosa-Gigaretten 


sindin Gesshmak undQualität unerreicht! 

Das Stück 1½, 2, 2½, 3 u.4 Pfennige 
mit und ohne Mundstück 

Ueberall käuflich. Fabrik, Epirus“ Dresden 


run 


Die nächſte Nummer unferer 
Zeitung erſcheint wegen der 


Kurszettel der Thorner Zeitung 


(Ohne Gewähr.) 


Stödtiſcher Zentral: v 
Berlin, 30. März. 
Schafe, 7781 


Kälber, 5695 


gewicht in Mark (bezw. fü 


Färſen und Kühe: a) — 
Mk., e) 65 bis 66 ai. 


a) 75 bis 79 Mk., 


Mk. d) 46 bis — 


iehhof in Berlin. 
telephoniſcher 
er, 1135 
Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht 
r 1 Pfund in Pfennig) 
Rinder. Ochſen: a) 76 bis 80 Mk. b) 71 bis 75 Mk. 
e) 64 bis 67 Mk., d) 60 bis 63 Mk. Bullen: 
bis 81 Mk., b) 72 bis 76 Mk., o) 62 bis 64 MR. 
bis — Mk., b) 68 bis 70 
d) 60 bis 65 Mk., e) 54 bis 
58 Mk. Kälber: a) 92 bis 96 Mk., b) 84 bis 88 
Mk., e) 61 bis 71 Mk., d) 60 bis 63 Mk. Schaſe: 
b) 70 bis 74 Mk., o) 60 bis 65 

k., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk) Schweine: 
a) 52 bis — N Na bis 51 Mk., o) 46 bis 48 


(Eigener 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 3279 Rind 


Schweine. 


a) 77 


Oſterfeiertage am Dienstag nachmittag. 


überfuhr bei einer Geſchwindigkeit von 40 | urteilt. 
— — ˙— v— —— ... — —e— 
Voranzeige! 


e 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem 
Fersprocher Ar. 180. — Altstädtischer Markt 


2. April cr. im 
* 


neubau Neuſftädtiſcher Markt 15, 1. Etage 


1 111 3 — 


für feine Maßſchneiderei 


eröffne. Ich bitte ergebenſt mein Unternehmen bei Bedarf gütigſt unterſtützen zu 
wollen und werde ich bemüht ſein, durch beſtmögliche Ausführung der mir zuteil 
werdenden Aufträge mir das Vertrauen meiner werten Kundſchaft zu erringen. 


Moderne, dauerhafte Stoffe 


= deutschen u. englischen Fabrikates — 
werde ſtets am Lager halten. 


a 


Mein Geschäft Altstädtischer Markt 36 bleibt bestehen und werde ich in demselben 
nur beste Fabrikate in 1 


echten Silberwaren 


Luxus-, Glas-, Porzellan- und Leder- Waren 


Hochachtungsvoll 


Friedrich Hecktor. 


| Tüchtine Bautischler | Ein schulfteies Mädchen 


die mit Maſchinen und aller Arbeit | für d 
vertraut ſind ſtellt bei hohem Lohn we nr * 1 Tr. 


ſofort ein 
Suche und empfehle 
l. Prochnow, Tischlermeister. von fofort oder 1. u. 15. April 1907 


Podgorz. Perſonal für Hotels, Reftaurants, 


Tin Hürde Privathäuſer u. Güter, Wirtinnen, 


Stützen, Kochmamſells, Lehrfräulein, 
mit outer Handſchrift kann ſich 


Reiseartikeln, Beleuchtungs⸗KRöppern 


Parfümerien, Toilette-Genenständen, Gelogenheits-Ueschenken 
— - Spielwaren - — 


führen. 


We >>>>>>>>>> 


Die Niederlage der Königl. Porzellan-Manulaktur Berlin 


ist 
mir auch wieder übertragen worde... 


W 


a Bilfettfräulein, Kine 
Mei ; I r ergärtnerinnen 1. u. 2. Kl, Bonnen 
ein 19. halbjähr. Kurſus im nach Warſchau und Umgegend, Frl. 


Extra=Bestellungen und Ergänzungsteile FE 


N N vom 15. 4. melden. die die feine Küche jährlich oder 
bl pl mit ill en Kulmerſtraße 4, 1. | monatlich erlernen wollen, Geſell⸗ dr - 
en — — — | fpaftsdamen u. Reijebegleiterinnen, für alle Branchen werden ga” prompt erledigt. ö 
iebener Syſteme, in Eine 0 h li Kammerjungfern, Stubenmädchen, . 5 
wupi, Buchführung 9. 9 N SEHPING, | cam. We e, at BR 
. . t i in bei ellnerlehrlinge, die n ern P indet 
beginnt e e und lernen Wogen, Infpehtoren, RE hie An 5 2 streng festen Preisen statt, 


Vögte, Wirtſchaftseleven, herrſchaft⸗ 
liche Diener, Gärtner, Stellmacher, 
Schmiede, Schweizer und Inſtleute, 
Haus diener u. Kutſcher, Laufburſchen 
für jedes Geſchäft und Kantinen, für 
alle Städte und für das Ausland. 


Stanislaus Lewandowskl, 
Agent und Stellenvermittler, 
Baderſtraße 28,1 Tr. Fernſprecher 52. 
RATTEN TREE ENT, 


—eiuht 
möbliertes Zimmer 


möglichſt Jakobs » Vorftadt. Ange ⸗ 
bote unter Nr. 100 N an die Ge⸗ 


Dienstag, 9. April d. Is. 

Führune 0 won Geſchattsbüͤche n 
Abſchlüſſe Schnell und ſicher. Mr 
Behrendt, Kulmerſtr. 22, 2 


Eine Gartenfrau By 
kann fid) melden bei 
E. Wandelt, Kirchofſtraße 34. 


Ein schulfreies Mädchen 


wird für den ganzen Tag geſucht 
W. Lewandowski, Breiteſtraße 29. 


Tschichollos, Breiteſtr. 6. 
Lehrlinge 
ftellt ein I. Zahn, Malermeifter. 

Vom 1. April koftet 


l Vollmilch 14 Pf. pro Lite 
die Talelbutter Mk. 1.20 pro Pi, 


Gehrz=Thorn, lleumanns- Wieſen⸗ 
burg, Wegner⸗Oſtaczewo, 

9 Weier & Eo. Thorn, Zentral- 

1 ö 728 MolkereisThorn. 


Bei Barzahlung von 20,00 


Ink. an 1 Y Rabatt. 


Ein möbl. mmer Wohnung 


mit Penſion ſucht älterer ruhiger 
Herr per bald zu mieten. 


Meine 


befindet ſich vom 1. 4. 07 ab 
Schillerstrasse 7, II Trp. 


April d. Js. zu vermieten. 


2 °  Taillenarbeiterinnen, 1 fel d. 819. Betty Kaufmann, Bejdäftsftelle d. Zeitung BR 
Anne Maſchinennägerin, ſowie Schü. Herrschaftl. Wohnungen 2 möbt. 3immer find le __konjervat. geb. Mufiklehrerin. | Gut min. Z mit auch ohne ä Beröiehe BEE 

lerinnen können ſich melden. (9 und 5 Zimmer) Schulfte. 29 zu Dieſelben find neu möbliert und | Möbl. Zimmer billig zu vermieten. mel Penſion. Gutmöbl. Zimmer billig zu verm. 
vermieten. Deuter. renoviert. Heiligegeiſtſtraße 5. Schillerſtraße 20, I. Nähe res part. Brückenstraße 36 I. Gerechteſtr. 30 I zo 25 


J. Strohmenger, Gerberſtr. 25 J. 


7 
a s . 4 * Fer 
* EM 

an 

% 


Tuchmacherſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer 
Offerten unter H. Z. 100 an die] nedſt ſämtlichem Zubehör vom 1. 


* 


Heute nachmittag 3 Uhr verschied sanft 
nach schwerem Leiden unsere geliebte Mutter, 
Schwieger- und Grossmutter, 


Frau 


Marie Fuhrmeister 


im 78. Lebeusjahre. 


Um stille Teilnahme bittend, 
tiefbetrübt an 


Thorn, den 29. März 1907 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 2. Osterfesttage, nachm. 
2 Uhr vom Trauerhause, Bäckerstrasse 15 aus statt. 


zeigen dies 


r 
ai 


eubau des katholischen Lehrerseminars in Thorn. 


Die Maurerarbeiten — rd. 4700 ebm Maurerwerk in 4 Loſen — 
ſollen im Wege öffentlicher Aus ſchreibung im ganzen oder nach Loſen ge⸗ 
trennt vergeben werden. Verſiegelte Angebote mit entſprechender Aufſchrift 
ſind poſt⸗ und beſtellgeldfrei bis zum Eröffnungstermin am Montag, den 
15. April 1907, vormittags 11 Uhr an den Zweitunterzeichneten, Thorn, 
Bureau Waldſtr. 33 pt. einzureichen. Die Verdingungsunterlagen liegen 
im Bureau zur Einſicht aus, Bedingungen und Angebotmuſter können 
gegen Barſendung von 2,50 M. und 0,05 M. Beſtellgeld nach Maßgabe 
des Borrats von da bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Thorn, den 25. März 1907. 

Der Kgl. Kreisbauinſpektor. Der Regierungsbaumeiſter, 
Goldbach. Wilie. 


Bekanntmachung. 


Hierdurch geben wir bekannt, daß wir unterzeichnete 
Spebitionsfirmen uns gezwungen geſehen haben, den erhöhten 
Ausgaben für Arbeitslöhne, Futterkoſten, Schmiede-, Stellmacher⸗ 
und Sattlerarbeiten ſowie ſonſtige Betriebskoſten auch unſere 
Speſenſätze entſprechend und zwar um ca. 20 Prozent vom 


1. April cr. ab anzupaſſen. 


Die Erhöhung iſt unter gewiſſenhafter Berückſichtigung 
aller in Betracht kommenden Verhältniſſe gleichmäßig und mit 
verbindlicher Kraft für jeden von uns feſtgeſetzt worden. 


Adolph Aron. 


Rudolf Asch. 


W. Boettcher Inhaber Paul Meyer. 


Gottlieb Rioefilin Nachil. 


Casimir Walter. 


Die Firma Bronislawa Plehwe 
in Thorn und die dem Georg 
Plehwe erteilte Prokura find 
heute gelöſcht worden. H. R. 
A. 372. 5 


Thorn, den 28. März 1907. 
Königliches Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſter B 
unter Nr. 10 iſt bei der Buch⸗ 
druckerei der „Thorner Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung“, Geſellſchaft 
mit beſchränkter Hoftung in 
Thorn heute eingetragen worden: 

Der Geſchäftsführer Eduard 
Kittler sen. in Thorn iſt durch 
Tod ausgeſchieden. An ſeiner 
Stelle iſt Adolf Kittler in Thorn 
zum Geſchäftsführer beſtellt. 

Thorn, den 28. März 1907. 


Königliches Amtsgericht. 
Ronkursveriahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Salo Altmann, in Firma 
$. Altmann in Thorn, iſt zur 
Prüfung der nachträglich ange⸗ 
weldeten Forderungen der 
Prüfungstermin und infolge 
eines von dem Gemeinſchuldner 

emachten Vorſchlags zu einem 
wangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf den 


16. April 1907, 


vorm. 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richt in Thorn — Zimmer Nr. 37 
anberaumt. 

Der Vergleichs vorſchlag und 
die Erklärung des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes find auf der Gerichts 
ſchreiberei des Konkarsgerichts 
zur Einſicht der Beteiligten 
niedergelegt. 


Thorn, den 25. März 1907. 


Wierzbowski, 
Getichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


— — 


Be 


. 
Am zweiten Oſterfeiertage N. 
tag den I. April) iſt das > ae 
nur von 11½ bis 12 Uhr vor⸗ 
mittags geöffnet. 

Thorn, den 30. März 1907. 

Der Standesbeamte 
J. V.: Bertell. 


Die Sparkasse 
des Kreises Thorn 


verzinst die Spareinlagen vom 
1. April 1907 ab 


mit 3˙½ vom Xundert 


Thorn, den 27. März 1907. 


Der Vorſtand. 
Meister, Landrat. 


nunmal 


u Marienburg i. Westpr. 


Fremdſprache in den Fachklaſſen 
allein Engliſch, beginnend mit 
III. Anfang des Sommerhalbjahres 
am 9. Hpril. Aufnahmen am 
8. April um 9 Uhr für III, nach 
11 Uhr für die Vorklaſſen. An⸗ 
meldungen erbittet zeitig 


Der Direktor. 
Dr. Tarnowski, 


Frauenarzt, Brüchkenſtr. 11, 


iſt verreiſt. ER 


Verreist! 
bis Mittwoch, den 3. April. 
Dr. gun, Wichert. 


Surg. 


Verreist 


auf 4 Wochen 
Dr. med. Suit, 


Frauenarzt. 


Konzessionierte. Bildungsanstalt 


für Kindergärtnerinnen. 
Fröbsischer Kindergarten. 

Beginn den 9. April, Anmeldungen 
nehme entgegen von 11—2 Uhr in 
der Privatwohnung Breiteſtr. 5 II, 
Haus des Herrn Scharf. 

Clara Rothe, Vorſteherin. 
sas 


‘ Gebrauchte 
4 Gymnaſial⸗ 
Schulbücher 
find zu verkaufen. 


Wo? Jagt die Geſchäftsſtelle.) 
WEIEITZTE YET DIT I 


Kachelöfen 
in großer Auswahl zu billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt 
A. Barschnick, Töpfermſtr. 
Araberſtr. 3. 


Sonntag, den 14. April, abends 8 Uhr 


in der Garnisonkirche FR}. 


Kantate „Eine feſte Burg“, C-dur Meſſe, 


* 
Ars! al Vorſpiel, Tempelſzene und 
® Abendmahlsfeier. 
Dirigent: Fritz Char, Königlicher Muſikdirektor, 

Orcheſter: Kapelle des Infanterie » Regiments von Borcke Nr. 21. 
Soliſten: Fräulein Lina Brischär, Konzertſängerin aus Berlin, 
Frau Davitt und Herr Steinwender. 

Knabenchor: Dirigent Herr Mittelihulleyrer Krause. 

Einlaßkarten: Numerierter Sitz 2 Mark, nichtnumerierter Sitz 
1 Mark find in der Buchhandlung von Walter amkeck zu haben. Eine 
öffentliche Generalprobe findet nicht ſtatt. 


Mittwoch, den 3. April ———= 
im großen Saale des Artushofes abends 8 Uhr 


mufikaliſch⸗deklamatoriſcher Abend 

von Ottille Rhensius (Geſang) und Curt Paulus 

(Deklamation) unter gefälliger Mitwirkung von Herrn 
Mausoli (Cello), Frl. M. Kopezynski (Klavier). 


Num. Eintrittskarten 2 Mk, Stehplatz 0,75 Mk. in der Buchhandlung von 
Herrn Schwartz, Breiteſtr. und bei dem Juwelier Herrn Sieg, Eliſabethſtr. 


Artushof. 


Am 1. und 2. Osterieiertage, 
ab 8 Uhr abends 


Gr. Streich: Konzert 


des Muſikkorps Fußartilierie-Regiments Nr. 15, unter perſönlicher Leitung 

ihres Königlichen Muſikdirigenten Herrn Krelle. 
Mulibtolgen . 
1. Oaterfeiertag. 


1 


RD na Mozart 
2. Ouvertüre z. Op.: „Iphigenia in Aulis“ (Mit 
dem Schluß von R. Wagner) . . . Gluck. 
3. Introduktion und Chor der Friedensboten 
e Wagner 
4. Kaiſer⸗Wager,᷑üſ Be Ze Zi Strauß 
5. Ouvertüre 3. Op. „Wilhelm Tell“. . . Roffint 
6. a) Oſterhymne aus dem 15. Jahrhundert .. Taubert 
b) Menuett a. d. Op.: „Manonnh . .. Maſſenet 
7. Tantaſie a. d. Op. „Hoffmanns Erzählungen“ Offenbach 
8. „Gold und Silber“, Walzee Lehar. 
9. „Aubade printaniere” (Frühlingsſtändchen) Lacombe 
10. „Laßt den Kopf nicht hängen“, Potpourri Lincke 
11. „Wiener Praterleben“, Walzer Translateur. 
12. „Unſere Marine“, Mar,, Friedemann 
2. Oster feiertag. 
1. „Ungariſche Werbung“, Marſ h Reckling. 
2. Ouvertüre z. Op. „Mignon? Thomas. 
3. Fantaſie a. d. Op. „Carmern . . 2... Bizet. 
Viener sh, wee... Strauß. 
Duvet z. „ng 8 Doppler. 
6. Célebre Kubelik Serenade (Violin⸗Solo, Herr 
nnr mar u ne Franz Drdla. 
7. „Vilja⸗Lied“ a. d. Optt. „Die luſtige Wittwe“ Lehar. 
8. „Unter Italiens blauem Himmel“, Potpourri Chieſa. 
9. „Japaniſcher Laternentan)) Poſhitomo. 
10. Potp. a. d. Revue „Der Teufel lacht dazu“ Holländer. 
11. „Rojen, Tulpen, Nelken“, Lied a. d. Optt. 
„Prinzeß None! Sr, Lincke. 
12. „Oberſteiger⸗Marſch“ a. d. gleichn. Operette Zeller. 


1. Osterfeiertag : Tivoli. 1. Osterielerlag: 


Grosses 


Streich-Konzert. 


Anfang 6 Uhr. Eintritt 25 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 


Ziegelei- Park. 


Am ersten und zweiten Osterfeiertage, 
von nachmittags 4 Uhr ab: 


Gr. Streich = Konzert 


ausgeführt von den Kapellen des Artillerie-Regiments Nr. 15 bezw. des 
Infanterie-Regiments Nr. 21. 


Eintrittspreiſe wie bekannt. — Eintrittspreiſe wie bekannt. 


Wiener Cafe Thorn-Mocker. 
Ostern: J. Foiortag, 2. Feiertag und 3. feiertag 


bis 2 Uhr 


Grobe Tanzfränzchen. 


An allen drei Feiertagen finden grosse Gratisverlosungen ſtatt. 
Es gelangen nur ſchöne und nützliche Gegenſtände zur Verloſung. : 

Entree 10 Pfg. und jollte keiner verſäumen für 10 Pfg. noch ein 
ſchönes Geſchenk zur Erinnerung mitzunehmen Es kommen in den drei 
Tagen etwa 60 nützliche Gegenſtände zur Gratis⸗Verloſung. — Für gute 
Speiſen und Getränke iſt beſtens Sorge getragen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Fr. Woelk. 


Beethoven Wagner- 


Viktoria-Park. 


Am 1., 2. und 3. Oiterfeiertage 


Groß Familien ⸗Kränzchen 
Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speisen und Geiränke 
Restaurant zum „Pilsener“. 
Von heute ab täglich 
Königsberger Ponarther-Bräu 


jowie 


reihhalt. Frühſtück⸗, Mittag: u. Abendtiſch 


zu herabgeſetzten Preiſen. 
Hochachtungsvoll 


Lulmer Esplanade ! 


(ontinnk 


Sonnabend, den 30. März, 


abends 7 u. 8 Uhr: 


Familien-Vorstellungen 


Neben dem reichhaltigen 
Programm 
„Die Reiſe nach einem 
Stern“ ſowie 
„Die Niagarawaſſerfälle“ 
Wunderbare Aufnahme! 
„Die Nilpierdiagd“ wird 
nur noch bis Sonntag 
vorgeführt. 


An den Son- ind Feiertagen 
stündl, Vorstellungen, 


Um den vielen Wünſchen des 
geehrten Publikums nachzu⸗ 
kommen, findet von Dienstag, 
den 2. April ab 


Täglich nachmittags 5 Uhr: 
1 eine grosse Vorstellung 
att, 


u jeder dieſer 1 
orjtellungen „Die iagara- 
Wasserfälle", 


Abends 7 und 8 Uhr: 


Vorsteilung tür Familien, 


Abends 9 Uhr nur für er: 
wachſene Damen u. Herren. 


Anmeldungen zum 


Musik-Unlerrin! 
für das Konſervatorium (für gemein⸗ 


ſchaftlichen wie für Einzelunter⸗ 
richt) erbitte bis 5. April an meine 


Adreſſe: Strovandſtr. 2, J. 
Beginn des Unterrichts Donners⸗ 
tag, den 4. April. 


Fritz Char, Kol. Muren. 
2 
rn bee e 
Urs u, lee. 
Bankbeamten Leskin, 
Töchterſchullehrer Nilson, 


Apothekenbeſitzer Pardon, 
Rechtsanwalt Dr. Stein. 


Blaunbier 


empfiehlt in ganz vorzüglicher 
kräftiger Qualität, zum literweiſen 
Verkauf à Ltr. 10 Pfg. jeden 
Dienstag und Freitag vormittags 
in der Verkaufsſtelle Thorn, Schiller⸗ 
ſtraße 19, die Brauerei von Fr. Kujas 
Thorn⸗Mocker, Kirchſtraße 3. 


10 Tonnen Grownbrand 


Malios-Horingp 


find billig abzugeben. 
Angebote unter F. 30 an die 
Geſchäftsſtelle erbeten. 


Zur Saat: 


Sommerroggen und 
gelbe Lupinen 
Block, Schönwalde. 


Telephon 3 7. 


Fahnen 


Reinecke — Hannover. 


verkauft 


Bi l 
Direktor: Jean Baese. 


denen Tord. 


H. pIT T. 
Staöt-Theater. 


Sonntag, den 31. März 1907 
(1. Feiertag.) 
achm. 3 Uhr (bei halb. Preijen) : 


Geſangspoſſe 
in vier Akten von W. Mannſtädt. 


Abends 7½ Uhr: 


Maria und Macdalona, 


Schauſpiel in 4 Akt. v. Paul Lindau. 
Montag, den 1. April 
A. t oeh pre 

Nachm. 3 Uhr (bei halb. Preiſen): 


Muttersegen 


oder 


Die Strassensängerin von paz. 


Vaudeville mit Geſang 
in fünf Akten von W. Friedrich. 


Abends 7½ Uhr. 


Die Reife durch Berlin 
in 80 Stunden. 


Geſangspoſſe in 3 Akt. (6 Bildern) 
von H. Salingre. 2 


DEE Schluß der Saifon! 1 


Am 1. und 2. Osterfeiertage 
im grossen Saale 2 
Anfang 5 Uhr nachmittags 


Frei-Aonzert 
der Tyroler Alpensänger. 


Sehr gewähltes Programm. 
A. Gomoll. 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerei, 


Neuſtädt. Markt 5. 
Oitern, 2. Feiertag 


Grosses 


Frei-Konzert 


von dem neuengagierten 


Elite - Damen- Orchester 
„Semiramis“. 
Dir. Richard Lasch. 

Hochachtungsvoll 


MN. Behrend. 


Bürgergarten. 


Am J. und 2. Feiertage, 


von 4 Uhr ab 


Großes Fanilienkränzchen, 
Ostereierregen, . 


Volksbeluſtigungen aller Art, Ka⸗ 
ruſſels, Schaukeln, Schießbuden find 
im Gorten aufgeſtellt. 

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 


Emil Weitzmann. 


schüizenkaus Made 


Am 1. und 2. Feiertag von 4 Uhr ab 
Familienkränzchen. 


Es ladet dazu freundlichſt ein 
Der Schützenwirt. 
Hierzu ein zweites Blatt, 


Beilage und zwei Unterhaltungs: 
blätter 


Uls die Schatten wichen 


Famlilen-Roman von Keinhoid Ortmann 


22. Fortſetzung.) 

„Mutmaßlich haben Sie ſich hier irgendwo in der Nähe 
Be Winteraufenthalt niedergelaſſen?“ plauderte Rivalier 
eiſe, um die Spielenden nicht zu ſtören, weiter. „Es iſt in 
der Tat der einzige Himmelsſtrich, unter dem ſich's menſchen⸗ 
würdig leben läßt. Ein Winter in Ihrem trüben, naſſen 
Deutſchland iſt für mich nichts weiter, als ein langſames 
Sterben. Es fröſtelt mich, wenn ich nur daran denke. Welch 
eine göttliche, unvergleichliche Stadt iſt doch dies Nizza!“ 

„So wohnen auch Sie in Nizza, Herr Vicomte?“ fragte 
Doſſenau. Rivalier lächelte ein wenig verlegen und Wolfgang 
laubte ſogar ein blitzſchnell vorübergehendes, krampfhaftes 
Zucken über ſein Geſicht gleiten zu ſehen. „Nicht gerade 
dort,“ ſagte er, „ſondern hier unten in Condamine, wo wir 
ufällig ein allerliebſtes kleines Häuschen fanden, das gerade 
für unſere Wünſche und Bedürfniſſe paßte. Ich für meine 
Perſon würde Nizza allerdings den Vorzug gegeben haben: 
aber die Aerzte meinten, der dortige Staub und das geräuſch⸗ 
volle geſellſchaftliche Leben würden die Geſundheit meiner 
Frau ungünſtig beeinfluſſen.“ 

„Ihrer Frau? Verzeihen Sie meine Unwiſſenheit, Herr 
Vicomte! Aber in unſere Zurückgezogenheit haben die Neuig⸗ 
keiten der großen Welt ſo wenig Eingang gefunden, daß wir 
nicht einmal etwas von Ihrer Verheiratung vernommen 
haben!“ 

Rivalier lächelte wieder und noch deutlicher als vorhin 
empfing Wolfgang den Eindruck, daß es kein angenehmes 
Lächeln ſein. „Ah — ich bedauere, daß unterblieben iſt, Sie 
zu benachrichtigen,“ erwiderte er in ſeinem unveränderlich 
verbindlichen Ton. „Es vollzog ſich eben alles etwas ſchnell 
— etwas zu ſchnell vielleicht. Unſere Vermählung hat 
bereits vor mehreren Monaten ſtattgefunden — im engſten 
Kreiſe und in aller Stille, wie ich nebenbei bemerken will.“ 

„Und Sie gedenken, künftig Ihren Wohnſitz natürlich auf 
Schloß Walramsegg zu nehmen?“ 

„Nein — Walramsegg iſt verkauft! 
Süden bleiben oder in mein Vaterland gehen. Ich liebe es 
nicht, meine Entſchlüſſe auf lange hinaus zu faſſen. Uebrigens“ 
— fügte er, ſich halb gegen Wolfgang wendent, hinzu — 
„wird Ellinor ſehr erfreut ſein, die alten Freunde wieder⸗ 
zuſehen. Wir leben in Condamine etwas eingezogen.“ 

Während dieſer raſchen Unterhaltung hatte Doſſenau 
ſeinen Blick nicht von dem Antlitz Wolfgangs abgewendet; 
aber die Gewißheit, daß Ellinor nun wirklich die Gattin 
eines einſtigen Nebenbuhlers geworden ſei, mußte den Ver⸗ 

bten Helenes entweder ſehr wenig berühren, oder er mußte 
denn Meiſter ſein in der Kunſt, ſich äußerlich zu beherrſchen. 
Sein Geſicht blieb kalt und unbewegt wie zuvor und auch 
eine Stimme klang vollkommen ruhig, als er an Stelle 

oſſenaus auf die letzten Worte des Vicomte erwiderte: „Ein 
Gleiches gilt von uns! Herr von Doſſenau iſt Rekonvaleszent 
und meine Braut“ — er legte unverkennbar einigen Nach⸗ 
druck auf dies Wort — „hat den lebhaften Wunſch, durchaus 
in der en ag zu verharren, welche wir uns in 
Nizza geſchaffen haben.“ 


Wir werden im 


Nachdruck verboten]. 


Rivalier verſtand die Zurückweiſung in dieſer Entgegnung 
ſehr wohl; aber er zeigte ſich durchaus nicht verletzt und ſagte 
nur leichthin: „Da uns der Zufall einmal in gewiſſem Sinne 
Nachbarn werden ließ, wird er ſchwerlich verfehlen, die beiden 
Damen früher oder ſpäter zuſammenzuführen. Uebrigens — 
meine Glückwünſche, verehrter Herr Doktor! Unſere Naturen 
ſcheinen eine Aehnlichkeit miteinander zu haben, wenigſtens 
was die Raſchheit der Entſchlüſſe in wichtigen Lebensfragen 
anbetrifft.“ Die Ironie war zu höflich, um eine unfreund⸗ 
liche Entgegnung herguszufordern, und der Vicomte glitt 
auch ſehr leicht darüber hin, indem er ſich wieder an Doſſenau 
wendete. „Apropos, lieber Graf, ſind Sie denn in der lang⸗ 
weiligen Rolle eines unbeteiligten Zuſchauers hier oben? — 
Man wandelt nicht ungeſtraft unter Palmen, ſagt einer Ihrer 
Dichter, und wenn irgendwo, ſo trifft dieſes Wort auf die 
Palmen von Monte Carlo zu. Ein paar Zwanzig⸗Franks⸗ 
Stücke werden Sie dem Moloch da doch wohl opfern müſſen.“ 

Zur unangenehmen Ueberraſchung Wolfgangs zog Doſſenau 
wirklich fein wohlgefüllles Portefeuille hervor und ſetzte eine 
Banknote von geringem Betrage auf eines der Felder. Mit 
ſeiner gut ſtudierten, graziöſen Handbewegung warf der Bank⸗ 
halter die Kugel in die Roulette — einige Sekunden der 
Spannung — dann zog einer der Croupiers mit ſeinem 
kleinen zierlichen Rechen neben vielen anderen Einſätzen auch 
denjenigen Doſſenaus zu ſich heran. „Sie haben verloren! 
hatte der Vicomte in dem nämlichen Augenblicke geſagt, als 
das Rad ſtand. Er mußte einen ſcharfen Blick und viel 
Routine im Verfolgen des Spiels haben, um es ſo raſch und 
ſicher zu überſehen. „Verſuchen Sie es einmal mit Rot,“ 
fügte er hinzu, „auf meine Verantwortung, Graf! Ich bin 
überzeugt, Rot muß endlich gewinnen!“ Diesmal war es 
ein größeres Bankbillet, mit welchem Doſſenau, ſeiner Weiſun 
folgend, pointierte. Die Kugel rollte zu ſeinen Gunſten un 
in klingendem Golde warf ihm der Croupier feinen beträcht⸗ 
lichen Gewinn zu. Doſſenau rührte denſelben nicht an. 
„Das Geld gehört Ihnen, Herr Vicomte,“ ſagte er kühl. Ich 
ſetzte in Ihrem Namen und auf Ihre Verantwortung.“ 

Wolfgangs Erſtaunen war im Wachſen. Das Benehmen 
Doſſenaus wurde ihm mehr und mehr unverſtändlich; denn 
ſeinem Gefühle nach mußte ſich Vicomte durch ein ſo befremd⸗ 
liches Anerbieten ernſtlich beleidigt fühlen. Aber es hatte 
wirklich den Anſchein, als wenn die weltmänniſche Liebeus⸗ 
würdigkeit de Rivaliers heute d nichts zu erſchüttern ſei. 
Er machte nur eine höflich ablehnende Geberde und ſagte: 
„Pardon, das kann nur ein Mißverſtändnis ſein! Ich er⸗ 
teilte Ihnen einen Rat, lieber Herr Graf, nicht einen Auf⸗ 
trag und ich habe darum ſelbſtverſtändlich nicht den geringſten 
Anspruch an Ihren Gewinn. Uebrigens,“ warf er nach einem 
Heinen Schweigen leicht hin, „möchte ich gern einmal die 
Probe auf einen alten Spielaberglauben machen. Ich hatte 
heute einen ſchlechten Tag, und man de te, es bringe Glück, 
mit geliehenem Gelde zu ſpielen. Leihen Sie mir ktauſend 
Franks, Herr Graf! Verliere ich auch die, je fol es ein 
Ende haben!“ 
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„Ich bitte, Herr Vicomte, Sie können ganz über mich 
verfügen!“ entgegnete Doſſenau mit einem ironifchen Lächeln, 
das nach Wolfgangs Anſicht abermals ſehr wenig ſchmeichel⸗ 
haft für die Franzoſen war. Doch auch jetzt ſchien Nivalier 
nichts von der Geringſchätzung zu bemerken, die ſich in dem 
Benehmen des deutſchen Edelmannes ausprägte. Haſtiger 
vielleicht als es mit den Vorſchriften einer guten Erziehung 
in Uebereinſtimmung zu bringen war, nahm er das Geld an 
ſich und wendete ſeine ganze Aufmerkſamkeit dem Spiele zu. 
Doſſenau aber winkte Wolfgang mit den Augen, ſich mit ihm 
vom Spieltiſche zurückzuziehen, und als ſie außer Hörweite 
des Vicomte waren, ſagte er ſehr ernſt: „Es muß irgend 
etwas faul ſein im Reiche des Eiſenbahnkönigs. Ich weiß 
nicht recht, wie es zugeht; aber die Liebenswürdigkeit ſeines 
Schwiegerſohnes will mir heute ganz und gar nicht gefallen. 
Das iſt nicht mehr das Auftreten eines Edelmannes, ſondern 
es ſind die Allüren eines heruntergekommenen Spielers.“ 

Die Vorſtellung, daß die ſcharfe Menſchenkenntnis 
Doſſenaus das Rechte getroffen haben könnte, erfüllte Wolfgang 
mit Schrecken. „Wie? — Sie halten es für möglich, daß 
der Vicomte ſich in merklicher Geldverlegenheit befunden habe 
— in Verlegenheit um eine ſo kleine Summe?“ 

„Ich zweifle kaum noch daran, und es überraſcht mich 
nicht einmal ſonderlich! Daß die Herrlichkeit des Eiſenbahn⸗ 
königs Mühldorfer nur auf tönernen Füßen ſtehe, ſagte ich 
Ihnen bereits vor mehr als einem halben Jahre — und 
wenn die Kataſtrophe inzwiſchen wirklich erfolgt ſein ſollte, 
ſo iſt es nur natürlich, daß ſie der ganzen falſchen Flitter⸗ 
pracht auf einmal ein Ende gemacht hat.“ 


Wolfgang dachte an den flehenden Brief Ellinors, den er 
am Tage nach ſeiner Verlobung mit Helene empfangen hatte 
und für den er bisher vergebens nach einer Deutung geſucht. 
Die Auslegung Doſſenaus konnte allerdings auf die Spur 
einer ſolchen Deutung führen; aber es blieb bes Unerklärlichen, 
des unmöglich Scheinenden dabei noch ſo viel, daß Wolfgang 
jene Vermutung doch wieder weit von ſich wies. 


„Nein, nein, Sie müſſen ſich täuſchen!“ ſagte er haſtig 
„Ein ſo jäher Sturz innerhalb eines Zeitraumes von wenigen 
Monaten iſt undenkbar, und Mühldorfer kann nicht ſo ur⸗ 
plötzlich aller Hilfsmittel beraubt worden ſein, daß er ſeine 
ſtolze verwöhnte Tochter ſchutzlos in der Gewalt eines Spielers 
laſſen müßte.“ 

Er hatte in einiger Erregung geſprochen und Doſſenau 
runzelte mißtrauiſch die Brauen. „Der ſtolzen und ver⸗ 
wöhnten Dame würde damit nur geſchehen, was ſie hundert⸗ 
fach verdient hat!“ ſagte er rauh. „Jedenfalls haben wir 
keine Veraulaſſung, fie zu bemitleiden oder uns auch nur 
ſonderlich für ihr Schickſal zu intereſſieren. Wenn ich nicht 
noch eine ſchwache Hoffnung hätte, für den Fall, daß das 
Glück dem Herrn Vicomte günſtig iſt, meine kauſend Franks 
zurückzuerhalten, würde ich ihn ſchon jetzt ſich ſelbſt und dem 
Spielteufel überlaſſen.“ 

In dieſem Augenblicke entſtand an einem der Spieltiſche 
eine Bewegung und ein kurzer, lauter Wortſtreit, aus welchem 
die Stimme de Rivaliers deutlich herauszuhören war. 
Doſſenau und Wolfgang traten raſch näher und ſahen den 
Vicomte mit totenbleichem Geſicht und funkelnden Augen 
neben einem kleinen, wohlbeleibten, heftig geſtikulierenden 
Herrn, deſſen Antlitz bis über die Stirn hinauf mit Zornes⸗ 
glut übergoſſen war. Die ſchlanke, mit blitzenden Brillant⸗ 
eingen geſchmückte Hand de Rivaliers ruhte auf einem Häufchen 
von Wertſcheinen, die offenbar die Urſache und den Gegen⸗ 
ſtand des Wortwechſels bildeten. „Ich wiederhole Ihnen, 
daß dies Geld mein Eigentum ift, und daß Sie fich dasſelbe 
widerrechtlich angeeignet haben!“ ſagte er. „Ich berufe mich 
dafür auf Ihr Zeugnis, Fürſt Kuruſſow!“ 

Die letzten Worte waren an den älteren, hageren Mann 
mit unangenehm ſcharfen Zügen gerichtet, der an der anderen 
Seite des Vicomte ſaß und der mit ſeinen ſchmalen, blut⸗ 
‘ofen Lippen und feinen tiefliegenden, brennenden Augen der 
cechte Typus eines leidenſ aftlichen Spielers war. Aller 
Blicke richteten ſich jetzt auf ihn, denn auch der kleine dicke 
Herr ſchien nicht abgeneigt, ſeinen Schiedsſpruch anzuerkennen. 
Fürſt Kuruſſow aber zog die Schultern in die Höhe und 
agte gleichgiltig: „Ich bitte, mich aus dem Spiel zu laſſen, 
Derr Vicomte! Ich habe nichts geſehen, und wenn ich eine 
Meinung in dieſer Sache habe, fo iſt es eine, deren Aeußerung 
Sie nicht provozieren ſollten!“ 

„Ah, da haben wir's!“ ſchrie triumphierend der Kleine. 
„Sie wagen eb. ebrliche Leute des Diebſtahls zu beſchuldigen 


und doch haben nicht einmal Ihre beſten Freunde den Mut, 
für Ihre Rechtſchaffenheit einzuſtehen!“ 

Rivalier ſchleuderte dem Sprechenden einen Blick voll 
unſäglicher Verachtung zu und wendete ſich mit vor Erregung 
bebender Stimme an den Ruſſen. „Sie hören, daß man 
Ihre Worte mißverſteht, Fürſt! Sie werden ſich deutlicher 
erklären; denn Sie können nicht dulden, daß man ſich Ihrer 
eigenen Aeußerungen bedient, um einen Ihrer Freunde zu 
beſchimpfen!“ 

„Ich ſagte, was ich zu ſagen habe und finde nicht, daß 
ich falſch verſtanden worden wäre! Auch erlaube ich mir, 
Ihnen zu bemerken, Herr Vicomte, daß ich auf die Ehre, zu 
„ gezählt zu werden, keinen Anſpruch erheben 
ann! 

Der Streit drohte eine ſehr ernſte Wendung zu nehmen; 
aber in den vornehmen Spielſälen des Monte Carlo dürfen 
ſo unerquickliche Szenen nicht geduldet werden. Auf ein 
Zeichen des in einem erhöhten Fauteuil ſitzenden Obereroupiers 
ſtellten die Beamten ihre Tätigkeit ein; das Spiel ſtockte und 
der Obercroupier wendete ſich zu den Streitenden: „Ich muß 
Sie höflichſt erſuchen, meine Herren, dieſen Wortwechſel zu 
beenden! Da ſich ein Irrtum, wie der hier vorliegende, 
leicht genug ereignen kann, dürfte es ſich empfehlen, die Sache 
er beizulegen, daß Sie die ftreitige Summe untereinander 
teilen.“ - 

Der Vorſchlag war nicht ungewöhnlich. Man pflegte 
ähnliche Differenzen hier ſtets auf dieſe Weiſe auszugleichen 
und die Croupiers machten ziemlich erſtaunte Geſichter, als 
der Vicomte, ohne eine Meinungsäußerung ſeines Gegners 
abzuwarten, dieſem die ſtreitigen Banknoten mit verächtlicher 
Geberde hinwarf. 

„Solche Vorſchläge mögen annehmbar ſein für Diebe und 
Hochſtapler,“ ſagte er. „Ich für meine Perſon ziehe es vor, 
Ihnen das Geld zum Geſchenk zu machen!“ 

Damit wendete er dem Spieltiſch den Rücken und das 
halblaute: „Faites notre jeu, messieurs!“ der Croupiers 
das im nächſten Augenblick wieder ertönte, kündigte an, daß 
der Zwiſchenfall abgetan ſei. In der nächſten Minute war 
er unzweifelhaft bereits vergeſſen; denn hier war jeder viel 
zu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigt, um dem Treiben der 
Anderen mehr als eine flüchtige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Am Ausgang des Spielſaales traf der Vicomte wieder mit 
Doſſenau und Wolfgang zuſammen. den Muskeln ſeines 
Geſichtes zuckte noch eine furchtbare Erregung, im übrigen 
aber war er elegant und ruhig wie vorher. 

„Es iſt nichts mit dem Spieler- Aberglauben, meinte er 
lächelnd. „Ich habe Ihre tauſend Franks verloren, lieber 
Graf; aber es iſt der letzte Gewinn geweſen, welcher der 
Bank von Monte Carlo von mir zufließen wird. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß Ihnen der Betrag noch heute er⸗ 
5 Ich bitte um die Angabe Ihrer Adreſſe in 

izza!“ 

Doſſenau nannte ihm dieſelbe. De Rivalier zog eine 
Viſitenkarte hervor, warf mit Bleiſtift einige Zeilen auf die 
Rückſeite derſelben und ſteckte ſie in einen Briefumſchlag. 
Als er es in die Bruſttaſche ſeines Rockes ſchieben wollte, 
glitt das Brieſchen zu Boden und Wolfgang, der es ihm 
urückgab, las auf der Adreſſe: An Mme. Ellinor de Rivalier, 
Vila Roſario in Condamine. 

Die drei Herren verließen das Kaſino und ſchritten über 
den freien Platz vor demſelben. „Laſſen Sie uns noch ein 
Stündchen beim Champagner verplaudern!“ ſchlug der 
Vicomte vor. „Es gibt drüben im Hotel de Paris allerliebſte 
kleine Zimmer, in denen man völlig ungeniert iſt und auch 
ein leidliches Diner erhalten kann. Da ich hier ja beinahe 
zu nk nr erbitte ich mir den Vorzug, den Wirt machen 
zu dürfen f 

Diesmal lehnte Doſſenau rund und beſtimmt ab. „Wir 


wollen den Park beſichtigen und auch nach der Feſtung 


Monaco hinüber. Da wir außerdem nicht mit der Eiſenbahn, 
ſondern im Wagen nach Nizza zurückkehren, iſt unſere Zeit 
ſehr kurz bemeſſen.“ 

„Ich bedaure das aufrichtig,“ verſicherte Rivalier. „Ge⸗ 
rade jetzt wäre ich Ihnen für Ihre Geſellſchaft ſehr dankbar 
geweſen. Aber vielleicht iſt es auch beſſer ſo! Leben Sie 
wohl, Herr Graf, und auch Sie, Herr Doktor! Sie haben 
mich heute zum zweiten Male eine große Torheit begehen 
ſehen, aber ich hoffe zuverſichtlich, daß es die letzte war!“ 

Er reichte jedem von Ihnen die Hand, und als er bereits 
im Veſtibule des Hotel de Paris ſtand, kehrte er ſich noch 
einmal gegen Doſſenau, um ihm zuzurufen: „Ihre taujend 


aun werden morgen in Nizza eintreffen. 
daauf. Adieu!“ 

Dann war er verſchwunden und Wolfgang atmete er⸗ 
lechtert auf. Solange dieſer Mann in ihrer Geſellſchaft ge⸗ 
weſen war, hatte es wie ein Alp auf ſeiner Seele gelegen, 
und die peinliche, beängſtigende Stimmung, in welcher er am 
Morgen von Nizza abgefahren, war ihm in ihrer ganzen 
Unbehaglichkeit zurückgekehrt. Selbſt die unübertrefflichen 
Schönheiten des teraſſenförmig nach dem Meere abfallenden 
Parks von Monte Carlo vermochten ihn nicht mehr auf⸗ 
zuheitern. Der häßliche Eindruck jenes Wortwechſels am 
Roulettetiſch wollte ſich nicht verwiſchen laſſen. Auch Doſſenau 
ſchien lebhaft daran zu denken. 

„Nun, was ſagen Sie jetzt zu unſerem Freunde, dem 
Herrn Vicomte?“ fragte er. „Endlich werden Sie mir's doch 
glauben, daß er nicht nur ein Spieler, ſondern auch ein ver⸗ 
zweifelter Spieler iſt.“ 

„Sie glauben, daß er jenen Gewinn ..?“ — „Wider⸗ 
rechtlich hätte an ſich nehmen wollen? Nein, das glaube ich 
nicht! Jener kleine dicke Herr war meiner Schätzung nach 
ein ausgemachter Lump, der einen keineswegs ungewöhnlichen 
Trick in Anwendung brachte, um ſich einen wohlfeilen Vorteil 
zu verſchaffen. De Rivalier hat ſich bei dieſer Affäre ganz 
korrekt benommen. Schlimm für ihn war nur die demonſtra⸗ 
tive Geringſchätzung, welche jener Fürſt Kuruſſow an den 
Tag legte. Sie bewies nur zu deutlich, daß er in den Kreiſen 
ſeiner Bekannten für einen verlorenen Mann gilt!“ 

Und wieder mußte Wolfgang an das ſchöne zarte Geſchöpf 
denken, deſſen Leben jetzt unlöslich mit demjenigen dieſes 
Mannes verknüpft war. So ſchwer Ellinor auch an ihm 
geſündigt haben mochte, in dieſem Augenblick lebte nicht mehr 
der leiſeſte Groll gegen ſie in ſeinem Herzen und mit einer 
Empfindung tiefſten Mitleids vergegenwärtigte er ſich die 
bejammernswerte Lage, in der ſie ſich vielleicht gerade in dieſem 
Augenblicke befand. Nur mit halber Aufmerkſamkeit be⸗ 
trachtete er die Herrlichkeiten der ihn umgebenden Natur und 
ſein finſteres Schweigen war ſo leicht zu deuten, daß Doſſenau, 
der ihn fortwährend mit mißtrauiſchen Blicken beobachtete, 
zuletzt in unverhohlenem Aerger ſagte: „In Zukunft werde 
ich übrigens ein größeres Gewicht auf Ihre Ahnungen legen! 
Sie hatten recht, es wäre um Helenens willen beſſer 
len wenn wir heute dieſe Fahrt nicht unternommen 

ätten.“ 

Sie hatten den Raſenplatz vor dem Kafinp wieder er⸗ 
reicht. Als ſie an dem Hotel de Paris vorübergingen, ſahen 
ſie zwei der reich gallonierten Diener der Spielbank in Be⸗ 
gleitung eines Kellners, der ſie offenbar herbeigeholt hatte, 
haſtig und mit einiger Erregung in das Veſtibule des Hauſes 
eintreten. Unmittelbar darnach kam von der entgegengeſetzten 
Seite ein anderer Hotelbeamter mit einem Poliziſten und 
einem Herrn in Zivil, um desſelben Weges zu gehen. „Da 
drinnen iſt etwas vorgefallen,“ ſagte Doſſenau. „Man hat 
einen Gauner erwiſcht oder die Spielbank darf ein neues 
Opfer in ihre Totenregiſter eintragen.“ 

„Leider iſt es das Letztere! ſagte ein Herr, der Doſſenaus 
Aeußerung vernommen hatte, hinter ihnen in deutſcher Sprache. 

In einem Zimmer des Hotels hat ſich ſoeben ein junger 
Mann, der aus dem Kaſino gekommen war, erſchoſſen. Es 
ſoll ein Franzoſe ſein, der in den letzten Tagen hier große 
Summen verloren hat.“ 

„De Rivalier!“ riefen Wolfgang und Doſſenau wie aus 
einem Munde, und ohne ſich um ſeinen langſam nachkommenden 
Begleiter zu kümmern, eilte der erſtere in das Hotel. 

Bortjegung folgt.) 


Mein Wort 


Elend. 
Nach dem Holländiſchen von E. Otten. 


Schluß.) Nachdruck verboten.) 


Wie lange hatte er ſich nun ſchon abgequält, um den 
Aufenthalt hier draußen zu ermöglichen! Und immer wieder 
waren ſeine Kräfte erlahmt durch das heftige Fieber, das er 
5 am glühenden Feuer geholt. Kaum geneſen, war er ſchon 
wieder an die Arbeit gegangen und hatte all' ſeine Kräfte 
l denn ſie — — ja leben ... leben. 

er als er dann noch einmal nach Haus gekommen, 
von Fieberfroſt geſchüttelt, und viele Wochen im Bett zu: 


ebracht hatte, da ſagte er ſich auf immer los von der elenden 

Fabrikarbeit, um ſeine Zuflucht in der großen Stadt zu 
ſuchen. Dorthin wollte er jetzt, wollte verſuchen ... was, 
das wußte er ſelbſt noch nicht recht ... aber er wollte fort, 
es würde ihm dort ſchon beſſer gehen, meinte er. 

Schweigend ſchleppten die beiden bekümmerten Menſchen 
ihr Hab und Gut aus dem Häuschen. Da ſtanden noch die 
größten Sachen: die Strohſtühle, ein Tiſch und ein kleiner 
Ofen. Der Mann ergriff die drei Stühle und ſie das 
Uebrige. 

Da kam ihnen ein altes Mütterchen aus dem Spittel 
entgegen. Sie kannten ſich, und die Fran rief ihr zu: 

„Ich wollte, ich wäre an deiner Stelle, Alte.“ 

„Und ich wollt', ich läg' ſchon im Grabe,“ rief die Alte 
mit ſchwacher, kläglicher Stimme zurück und wankte mühſam 
weiter auf ihren alten gebrechlichen Füßen. 

Noch immer ſaßen die Kleinen drinnen allein auf der 
Kiſte. Die Mutter ging zu ihnen hinein, hob den Deckel 
> zog ein halbes Weizenbrot hervor und brach es in vier 

eile. 

Der Mann verzehrte ſein Stück ſchweigend in einer Ecke, 
die Frau ſetzte die Kinder, die eilfertig von ihrem Si 
heruntergeklettert waren, wieder vor das Fenſter und fi 
ſelbſt in die Mitte. Zärtlich und ſchweigend drückte ſie die 
kleinen Köpfe an ihre Bruſt. Zu ſagen hatte ſie ihnen nichts, 
und ſo war nur das Schmatzen der Lippen hörbar. Leiſe 
flüſterte die Mutter dem Jüngſten ins Ohr, daß er nur ja 
recht ſtill und artig ſein ſolle, und der Kleine nickte ver⸗ 
ſtändig mit dem Köpfchen 

Als das Brot verzehrt war, richtete der Mann ſich 
mühſam auf und winkte ſeiner Frau, ſie möge das Gleiche 
tun. Mit einem beklommenen Angſtgefühl erhob auch ſie ſich, 
denn ſie wußte, daß nun der Augenblick gekommen, da ſie 
das Häuschen auf immer verlaſſen mußten. Die Kinder 
ſtanden jetzt auf dem Flur, keuchend ſchleppten ſie den letzten 
Gegenſtand zur Tür hinaus. 5 

Und dann ward mit einem dicken Strick alles auf dem 
Karren umbunden. 

Leer, öde und ſchmutzig war nun der Raum, in dem fie 
ſo lange gewohnt. Noch einmal kehrte ſie zurück, blickte ſich 
tränenden Auges wehmütig ringsum, nahm dann die Kleinen, 
die geduldig wartend am Fenſter ſtanden, bei der Hand und 
führte ſie hinaus, fort von hier, auf immer! Die Kleinen 
blickten äugſtlich und erſtaunt auf den ſchwerbeladenen Karren; 


der Jüngſte, der eben zu weinen begonnen, ward ſchuell 


hinaufgehoben und auf ein Kiſſen geſetzt, das die beſorgte 
Mutter ſchon für ihn zurecht gelegt hatte. Da ſaß der kleine 
Kerl nun hoch oben und ſah die Mutter bittend und hülfe⸗ 
ſuchend an. Die Katze, die laut miauend auf der Schwelle 
herumſtrich, ward ſchnell in einen alten Sack geſteckt und 
gleichfalls auf den Karren gepackt. Nun war alles bereit. 
Der Mann ging noch einmal langſam um den Wagen 
herum, um zu ſehen, ob alles auch gut aufgeladen ſei; dann 
ergriff er die Deichſel mit kräftigem Ruck und zog die 
Ei Laſt mit aller Anſtrengung über den ſchlammigen 
Pfad. " 

Die Frau folgte, mager und bleich, mit kleinen müden 
Schritten, den Aelteſten an der Hand führend, der forſchend 
und ängſtlich von dem Karren zum Vater und vom Vater 
zum Narren blickte — was das wohl alles zu bedeuten haben 
mochte? 

Der Mann zog weiter auf ſeinen ſchweren Holzſchuhen, 
an all den Häuschen vorüber, die er ſo gut kannte, und ein 
Gefühl raſenden Zorns und furchtbarer Bitterkeit packte ihn 
bei dem Gedanken, daß er von hier weichen mußte. Am 
liebſten hätte er den ganzen Plunder mit einem wilden Fluch 
fortgeſchleudert und ſich in jenen klaren, ruhigen Fluß ge 
ſtürzt . .. um alles zu vergeſſen ... um auszuruhen 
Aber da waren ja Frau und Kinder, hülflos, verzweifelt 
Nein, die durfte er nicht feige verlaſſen! 

Wieder krümmte er den müden Rücken und zog mit aller 
Kraft. Jetzt lag der Dorfweg ſchon hinter ihm, und er ſah 
die große Stadt vor ſich, eintönig grau in dem matten 
Morgenlicht. 

Schweigend und in ihr Schickſal ergeben folgte die Frau 
ihm mit ſchwerem Herzen und trübem Antlitz und zog den 
Jungen mit ſich, der traurig und verſtört ausſah. Was 
konnte er auch wohl von all dem begreifen? .. 


— — 


Altfranzöfifche Turniere. 

Sobald in einem Turnier der Moment gekommen war, 
den Siegern die Preiſe zu beſtimmen, holten die Wappen: 
herolde und die Schrankenmarſchälle die Anſichten der An⸗ 
weſenden und vorzüglich der Damen ein; hinterdrein er⸗ 
ſtatteten ſie dem Fürſten, der beim Feſt den Vorſitz führte, 


einen unparteiiſchen Bericht. Hernach wurden von ſogenannten 
Juges discours (verkündenden Richtern) die Sieger mit lauter 
Stimme proklamiert; die Wappenherolde wiederholten ihre 
Namen und von dieſem Gebrauch entitand das Wort Renommee 
(großer Ruf). Kaum waren die Sieger anerkannt, als Glocken, 
Flöten, Pauken, Trompeten und Geſänge der Troubadours 
die Luft mit Tönen und Harmonien der Freude erfüllten; 
man eilte herzu, um den Zug der Helden zu ſehen, der ſich 
vor den Thron der Königin begab, welche die Tapferen krönte. 
Von den Balkonen herab warf man mit vollen Händen 
Blumen auf ſie, und die begeiſterte Menge trug ſie im 
Triumphe bis zum königlichen Sitz. Die Königin empfing 
aus den Händen ihres Gemahls die Krone oder den „Ehren⸗ 
kranz“ und überreichte ihn dem vor ihr knieenden Sieger. 
Alsdann ſprach der König zu ihm: „Herr Ritter! Wegen 
der hohen Kraft, die jeder Euch heute anwenden ſah, und 
weil Eure Partei durch Eure Tapferkeit ſiegreich war, iſt 
Euch, worin alle trefflichen Männer, wie die edlen und 
ſchönen Frauen übereinſtimmen, das Lob und der Preis zu⸗ 
erkannt, als dem, welchem beides mit gutem Rechte gebührt.“ 
Der Ritter gab zur Antwort: „Hochverehrter König und 
Herr! Ich ſage Euch und den anweſenden Rittern unendli 

Dank für die Ehre, die mir zu erteilen Euch gefallen hat, 
und obſchon ich erkenne, ſie keineswegs verdient zu haben, ſo 
nehme und empfange ich ſie We um Eurem gnädi en 
‚Beichl und dem der Damen zu gehorchen, indem ſolches meine 


Pflicht erheiſcht.“ 
Die alten Germanen. 

haben ſich niemals entſchließen können, ein durch 
Milkzug aufzugeben oder abzubrechen, weil fie das Feig⸗ 
beit hielten. Daher waren denn auch ihre fe außer- 
ordentlich errittert und blutig; faſt unglaublich find aber die 
Angaben ci iger. Schriftſteller, wie viele Tauſende der 
Germanen in einzelnen Schlachten gefallen ſeien. Nach 
Plutarchs Angaben fielen in der er bei Aquä Sextia 
20000 Mann, bei Verona 140000, bei Beſançon unter 
Arioviſt 80 000. In dem verzweifelten Kampfe der Nervier 
gegen Cäſar an der Sambre, in dem es ſo heiß herging, 
daß Cäſar den Schild eines Gefangenen ergriff und in den 
erſten Reihen zur Ermutigung 3 85 mitfocht, über⸗ 
lebten von 60.000 Nerviern nur 500, und von den 600 
kommandierenden Centgrafen nur drei den blutigen Tag. 


e 


Der Wert des Menſchenlebens. 


In den Vereinigten Staaten gilt das Menſchenleben 
nicht allzuviel. Den Durchſchnittsamerikaner rührt es wenig, 
daß der Tod oder die Verſtümmelung verunglückter Arbeiter 
den Verluſt eines g großen ökonomiſchen Wertes bedeutet. Das 
Menichenleben iſt eben in Amerika die billigſte Ware auf dem 
Markte. Weitſichtige Unternehmer beginnen ſich jetzt klar zu 
machen, daß die wirtſchaftlichen Grundlagen der Vereinigten 
Staaten allmählich geſchwächt und vernichtet werden müſſen, 
wenn die Arbeitsbedingungen derartige find, daß ſie die 
Sicherheit und das Leben der Arbeiter bedrohen. Nicht nur 
durch die Handhabung von Maſchinen, ſondern auch durch 


giftige Stoffe, mit denen die Arbeiter in einer Reihe von 


induſtriellen Betrieben in Berührung kommen, werden ſie an 
Leib und Leben geſchädigt. Nach einer Statiſtit ſterben allein 
in der Stadt Newyork täglich im Durchſchnitt neun Arbeiter 
eines gewaltſamen Todes, der hätte verhütet werden können. 

n je vier Jahren werden in den Vereinigten Staaten durch 
Betriebsunfälle 80000 Perſonen mehr getötet als in den 
vier Jahren des Bürgerkrieges. Solche Zahlen tun dar, was 
der lommerzielle Aufſchwung die Vereinigten Staaten 


toftet, 


Die Verſchwendung, die mit Menfchenteben getrieben wird, 


iſt furchtbar. Neuerdings iſt man bemüht, dem Publikum die 
Augen zu öffnen und ihm die Notwendigkeit eines umfaſſenden 
Schutzes der Arbeiter gegen Betriebsunfälle einzuſchärſen. 
Vor einigen Wochen hat int Amerikaniſchen Naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Muſeum in Newyork eine Ausſtellung ftattgefunden, 
die die neueſten Sicherheitsvorrichtungen und moderne Vor- 
fehrungen der induſtriellen Hygiene in überſichtlicher Form 
zur Darſtellung brachte. 


Das Volk der Zigeuner 
ſtammt weither, aus Indien, wie ſeine Sprache beweiſt. Dort 
hieß es Dſchat oder auch Sagan, woher der Name Tſchigani, 
Zigeuner. Doch gibt faſt jedes Volk ihm einen anderen 
Namen. In Perſien, wo ſie lange wohnten, und auf dem 
Meerbuſen Seeräuberei trieben, bis Kalif Motaſſem fie ver⸗ 
nichtete und die Reſte als Verteidiger der Weſtgrenze gegen 
die Griechen nach Kleinaſien ſetzte — in Perſien ſchimpft man 
ſie Karaſchi, e e“, und ſo hießen ſie auch beim Ruſſen 
und Finnen. n Siebenbürgen führen fie den Namen 
Pharaos⸗Völker“, und allerdings gibt es in Egypten viele 
Zigeuner, die ſich in zwei verſchiedene Maſſen teilen, die 
Gelibi aus Arabien und die Ghagar aus Norden, die der 
ungariſchen Zigeuner Brüder find. Jene erlauben keiner ihrer 
Frauen, ſich mit Ghagars zu verheiraten, wohl aber nehmen 
ſie deren Mädchen zu Frauen. Im nördlichen Deutſchland 
zeigten ſie ſich in einzelnen Familien ſchon um das Jahr 1100, 
als Keſſelflicker die Dörfer und Städte umkreiſend, ſeit 1417 
in komödiantiſchen Aufzügen unter der Anführung von 
n e 1438 ſogar unter einem König Zindalo, und bald 
nd ſie über ganz Europa zerſtreut bis nach Jütland, wo ſie 
Natmand heißen, ja bis Irland und Spanien. Hier nennt 
man fie „Deutiche” (Germanos), auch Fleminger oder Gitanos; 
der Engländer nennt fie. Gipsies, der Franzoſe Bohèmiens. 
Die Zigeuner ſelbſt nennen ſich romanny, ihre Sprache 
romanny tschib; Nicht⸗Zigeuner heißen bei ihnen busne, 
Nicht⸗Zigeunerinnen pallia, welcher Ausdruck überhaupt alles 
Fremde bezeichnet. Ueberall treten ſie als Schmiede, Aerzte 
oder Wahrfager auf, welch letztere Weisheit jedoch nur gewiſſen 
Stämmen eigen iſt, jo in Egypten den Surutiyeh, in Perſien 
den Bodhagi. Auch Muſiker find fie, und die Wanderhorden 
der Karaſchi leiten ſich von einer Muſikbande des Luli⸗ 
Stammes in Indien her. Man veranſchlagt die Zigeuner 
Aſiens und Europas auf 3—4 Millionen. 


Durch meine Seele zieht ein Bangen 
Wie Herbſtesſturm durch öde Flur, 
Wenn Blütenduft und Glanz vergangen 
Und einſam trauert die Natur; 


Wenn kalte Nebel ſie umfangen, 
Die Sonne trauernd ſich verhüllt 
Und nur ein ſehnendes Verlangen 
Nach Wintersruh die Welt erfüllt. 
So möcht ich auch die Augen ſchließen 
gm Schlaf, der kein Erinnern ſtört, 
o keine Träume mich umfließen, 
Kein Wunſch, kein — Hoffen wiederkehrt! 


2 


Die praktifche Hausfrau 9 * 


2 Gegen die Blutſauger. Gegen Wanzen iſt folgendes 
Mittel mit gutem Erfolg angewandt worden: Man miſche 
1 Teil Vitriol, in Waſſer aufgelöſt, 1 Teil gutes Scheide⸗ 


waſſer und ein Teil friſche Ochſengalle gehörig durcheinander 


und beſtreiche mittels einer Feder die Fugen und Ritzen, wo 
die Wanzen ſich aufhalten, die binen kurzem dadurch getötet 
werden. naar] 

Schuhwerk waſſerdicht zu machen. Ein Stück Paraffin 
von der Größe einer welſchen Nuß in ein viertel Liter heiß ⸗ 
gemachtem Klauenfett aufgelöſt, macht das Schuhzeug dolle 
kommen waſſerdicht, wenn man es ein⸗ bis zweimal des 
Monats mit der Flüſſigteit beſtreicht. 


